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Keue Berliner Vorſtöße gegen Bauern
9 i li t Man ſteht auf dem Standpunkt, daß mit der Erledhyrnyr der Frage eines ſolchen Schutzes nicht ſo lange gewartetDie 0 a en e 4 werden kann bis das geſamte Strafgeſetz reformiert iſt. Die

erwähnte Novelle dürfte bis zum Zuſammentritt des Reichs
eimannſchaften, holten einige von den Autos herunter und ver tages fertiggeſtellt ſein.

Hochſpannung in Bayern e ſie. Der Kommandant forderte wiederholt die Radau
München, 5. September. macher auf, den Platz zu verlaſſen, und drohte ſchließlich, feuern Regierung Verfaſſung und Rechtsſtaat

z laſſen. Als ſich die Radaumacher trotzdem nicht entfernten,
n, Die Hochſpannung Berlin rer De durch ließ er zunächſt e u eben. s e das vonneue Rede Dr. weiter ver ſchärft worden. nichts nützte und die Lage immer be ige wurde, warf die u.
e Jehrere Tage vor Srsbergerz Ermordung hatte der Reichs Polizei einige Handgranaten, wobei 18 der Angreifer ver Profeſſor Dr. Kabrſtedt, Göttinsgen.
ätigtet I ewgler den bayeriſchen Vertreter in Berlin rufen laſſen, um letzt wurden. Einer der Verletzten, der 80 Jahre alte Peter Stein Die Regierung der Republik hat ſich zum Senatus
g metzer, ſtarb in der vergangenen Nacht im Krankenhaus. Der Conſultum ultimum entſchloſſen die Konſuln ſollenn Vorhaltungen darüber zu machen, daß die bayeriſche Re Schaden, der durch die Ausſchreitungen verurſacht wurde, beläuftgerung die Reichsregierung nicht gegen die Angriffe hayeriſcher ſich auf weit über 100 000 Mark. Am Sonntag herrſchte Ruhe. 4 M wate Jergebeng rin er dec W

bätter ſchütze. Die u hre wen r Wedagh Das Miesbacher Tageblatt ans Leben will; eine Republik beſeitigen, bedeutet doch
z der Ausnahmozuf n Dwru i J Jn dem zum Landbezirk München gehörenden Miesbach iſt offenbar: eine Monarchie ausrufen oder vorbereiten. Wer
wen dürfe, irgendeine Regierung gegen Angriffe der Preſſe uf Dienstag dem 6. September, die Nummer 1, Jahrgang ſoll als Monarch ausgerufen werden, wer iſt der Prätendent,

zeten n ſchützen. Daſür genügten die Strafgeſetze. Gegen die Preſſe des Miesbacher Tagblatt im Verlag von Paul Wolff der die beſtehend Staatsform gefährdet? Bisher gehörte
ſrsso- t der Auhnahmezuſtand in Bahern nur anwendbar, wenn ſie erſchienen. Für die Redaktion verantwortlich zeichne z zur Monarchie ſtets ein Monarch, ſeit wann iſt es möglich,
es u Sewalttaten und zur Störung der öffentlichen Ordnung auf- e Stempfle n z San en n ein Brſgemes eine Monarchie zu ſchaffen, ohne daß jemand da iſt, den
c Nicgere. Darauf hat der Reichskanzler erwidert, er müſſe es Aen en uſt Wo iſt. Des Miesbacher Tagblatt Thron zu beſteigen? Solche Behauptungen von der Be
232. R Werlegen, ob er dem Reichspräſidenten nicht die Auf giht an, in erſter Linie die wirtſchaftlichen Intereſſen des Be drohung des Staates ſind ganz gut zur Agitation in einer er

jſebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern zirks Miesbach und ſeiner Nachbarbezirke vertreten zu wollen, regten, nie nochprüfenden und nachdenkenden Verſammlung;
510 werſchagen ſolle. Der Antrag dazu im Ueberwachungs darüber hinaus aber in freimöütiger Weiſe und in vater. daß irgend ein Führer von links, daß gar irgend ein verant

M aeſchußz des Reichstages iſt drei Tage vor Ergzbergers Tod ländiſchem Sinne in allen Greigniſſen. den däglichen Lebens wortlicher Staatsmann im Ernſt glaubt, die Republik
Die Münchener Kritik zu üben, ganz gleichgültig, ob ſich die zu kritiſierenden ſei gefährdet, weil Erzberger erſchoſſenso m Seiten der U. S. P. eingebracht worden. Zu Vorgänge im Heimatlande Bayern oder jenfeit der weißblauen wurde, ſoll man uns nicht zumuten zu glauben.

S 00O

322 I ueſten Nachrichten bezeichnen die Art der Verliner Regierung Erenzpfähle abſpielen.. Jn dem Aufruf der Regierung werden zwei ganz ver

z n eeriſchen Miniſterrat ſoll er oten und die Verfolgung immter politiſcher Ziele.335 2 I Lienstag ſtattfindenden Beſprechung mit dam Koalitionsaus- Die verfaſſungsmänner an der Arbeit wird vorausgeſetzt, daß Träger einer beſtimmten, der herr-

750 Kuß weiteres bekanntgegeben werden. Die Erregung in Sozialiſtiſche Ausſchreitungen in Herford ſchenden Regierung feindlichen politiſchen Anſicht in letzter
7257 R xrayhern wächſt ſtündlich. Die Regierung erhält maſſen Herford, 5. September. Linie an einer beſtimmten Gewalttat ſchuldig ſeien, des
200 5 R hſt Kundgebungen aus dem Lande, nicht zurückzuweichen, Zu großen Störungen kam es hier am Sonntag anläßlich der Wegen wird jeder Kampf gegen die beſtehende Staatsform
728 dern feſtzubleiben und die Ehre und Würde des Landes wie Fahnenweihe der Angehörigen der ehemaligen JnfanterieRegi verboten. D. h. die Regierung zielt im Anſchluß an eine

s gute Recht zu wahren. menter 15 und 55 durch die Teilnehmer eines großen Demon- Nordtat, ehe irgend eine Feſtſtellung über den Täter ge
n ſtrationszuges der linksgerichteten Kriegsbeſchädigten und ſozial« macht iſt, nach einer beſtimmten Seite. Bisher gehörte eso78 3 3 krati Gewerk di den Krieg d triert allemal zum Begriff des Rechtsſtaates, daß erſt die GeKbwehr der Berliner Einmiſchung De waren verrer SJatlen in Wer Dense richte ſprachen und dann geurteilt wurde, wer ſchuldig oder

München, 5. September. machungen getroffen, daß die beiden Züge friedlich durch die mitſchuldig war. Es werden heute die Grundlagen des
i o Zur politiſchen Lage ſchreibt der „Bayeriſche Kurer“: Man Stadt marſchieren ſollten. Von linksſtehender Seite Rechtsſtaates umgeſtürzt, und das in einem Atem mit der

werde überall im bayeriſchen Volk der Regierung Recht geben, ſind dieſe Abmachungen jedoch nicht gehalten Verſicherung, man wolle die Geſetze ſchützen. Hat eine Re
720. wenn ſie ſich die „Berliner“ Behandlung, als einem der Reichs worden. Die Sozialdemokraten hatten ſich aus der weiteren gierung das Recht, ohne irgend welche Beweiſe die Mitſchuld
boo wgierung unterſtehenden Bezirksamt, nicht länger gefallen Umgebung mit reichlichen Verſtärkungen, beſonders von kom an einem noch unaufgeklärten Verbrechen oder Vergehen

e

oos läßt, zumal die Berliner Abſicht ſich dabei nicht verkennen laſſe, muniſtiſcher Seite, verſehen. Sie drangen in den Zug öffentlich zuzuſchieben wem ſie Luſt hat? Ein juriſtiſch zu
to de bayeriſche Regierung unmöglich zu machen. der ſoldatiſchen Vereine und ſchlugen auf dieſe los. Es kam zu länglicher Beweis, daß von der Seite, gegen die ſich di

Die „Bayeriſche VolksparteiKorreſpondenz“ lebhaften Auseinanderſetzungen. Die Fahnenweihe wie auch der ganze Kundgebung richtet, „offen und in roheſter Form“
a J Ffürt, es ſei eine unmögliche Zumutung, die ſofortige und völlige geldgottesdi mögli O ie zum Morde aufgefordert ſei, dürfte nicht eben leicht ſeigottesdienſt wurden daher unmöglich gemacht. er hie 9 t eben leicht ſeins W da ver ag ger e suitandes in Bayern von der bayeriſchen e ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter erklärte und die Behauptung, daß in letzter Zeit Organiſationen,

s als Vertreter der Polizeiverwaltung, für den Vereine, Gruppen und Perſönlichkeiten an Bedeutuung geDie „München-Augsburger Abendzeitung“ z-o4s5 reibt, daß ihr bisher ein Erſcheinungsverbot nicht Schutz der ſoldatiſchen Vereine nichts tun zu winnen, die zur Uebertretung der Geſetze aufn I ſage 5 v ſchelnins ntt uge können, und forderte dieſe auf, das Feſt abzu- fordern, iſt kein Ruhmestitel für die Regierung, die den
Die Münchener Neueſten Nachrichten“ ſprechen brechen (11) Jn ſpäter Abendſtunde verſammelte ſich eine Aufruf erließ. Wenn einer Staatsregierung Perſonen,

210 50 mit Bezug auf das Vorgehen des Reichsminiſters Gradnauer von durch die Kommuniſten aufgehetzte Menge vor dem Lokal der ſol- alſo namentlich aufzuführende Jndividuen, bekannt ſind, die
700 tiner Gefährdung der Reichseinheit, von einem vormärzlichen Ab zatiſchen Vereine. Eine in ſpäter Abendſtunde eingetroffene Ver ſich dieſes Vergehens ſchuldig machen, ſo iſt es ihre Pflicht,
e ar und von einem abgekarteten Spiel, und bemerken, jtärkung der Schupo verhinderte jedoch weitere Ausſchreitungen. alsbald die geſetzlich vorgeſchriebenen gerichtlichen

rr Gradnauer ſcheine es darauf abgeſehen zu haben, aus i i i i te Lahern eine Reichsprovinz zu machen, um dadurch am geeignetſten Sitzung des Reichskabinetts h De g Wa e vich: tut, ſendet
so2 Nee Frage zu löſen, wie die verhaßte Regierung Kahr beſeitigt t ergung edlg m n einer rein polttiſchenn e Berlin, 6. September. Kundgebung erhebt, ſo kann der objektive Beobachter daraug620 München, 5. September. Jn der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts nur folgern, doß die Grundlage ihrer Behauptung nicht ſo
z Die neuerlichen Vorſtöße des Reichsminiſters des Jnnern Dr. wurde ein vorläufiger Bericht des Wiederaufbau ſtark iſt, daß ſie eine Bemühung der Gerichte ohne Ausſicht

Kradnauer gegen Bayern beſonders wegen der Forderung des miniſter s über die Verhandlungen in Wiesbaden erſtattet. auf Mißerfolg wagen kann. Oder aber es liegt das Ge
Rüczuges der Sipo aus Koburg haben die Lage verſchärft. Die Wie die „D. A. Z.“ mitteilt, können gemäß den mit der franzö ſtändnis vor, daß die Regierung die Verfolgung ihr bekannt

4 haheriſche Regierung hatte heute einen Miniſterrat, jedoch be ſiſchen Regierung getroffenen Vereinbarungen Mitteilungen über gewordener Vergehen unterlaſſen hat. Ein Drittes gibt es
4 7 vahrt man über die Beratungen größtes Stillſchweigen, da erſt den Jnhalt des Abkommens noch nicht gemacht werden. Jm An njſcht. Die Reichsregierung hat ſich wohl in der Hitze des

die Kaolitionsparteien morgen vormittag zuſammentreten, um ge ſchluß an die Erhöhung der Beamtengehälter uſw. Gefechts nicht ganz klar gemacht was ihr Aufruf bedeutet
meinſam mit der Regierung die Lage zu beraten. Das eine kann ſtimmte das Kabinett dem vom Reichsarbeitsminiſter vorgelegten Ein P tei od in litiſ ch G deutet.
iedenfalls ſchon geſagt werden, daß ſich die bayeriſche Regierung Grundſätzen zur Aufbeſſerung der Kriegshinterbliebenenrenten ine Partei oder eine politiſche Gruppe mögen in den

W einen Eingriff in die Poligeigewalt nicht gefallen laſſen wird, uſw. zu. Grenzen, die das Strafgeſetzbuch zieht, politiſche Gegner
endern auf der den Ländern zugeſtendenen Selbſtändigkeit be aller möglichen Schandtaten zeihen man wird hierbei inren wird. Es iſt ſicher, daß die el henen die Regie Wahrung des Geſichtes einer demokratiſchen Republik manches paſſieren laſſen, was
rung ſtützen werden. Venn man die Verbote kommuniſtiſcher Zeitungen ſich an unſerem Gefühl vor 1918 widerſprochen hätte aber es be

c fr W t e e n deutet ein vollkommenes Verkennen des Weſens und der7 2 2 e Ur u i iWaliſtiſche Ausſchreitungen in Nürnberg. en el h et i un Verſhe acgen die Lererdiun Ate des ne Aer Wermede l ermurt
1410 Nürnberg, 5. September. des Reichspräſidenten handle. Das deutet klar darauf hin, daß Ton m meriranißn di len kein in Verbot aus der Tendenz des Republiken gelegentlich vorgekommen ſind, aber ſelbſt dorij
sos Am Sonnabend war eine von den Sozialiſten einberufene in dieſen Fällen keineswegs ein Verbo en on wie des in als nicht korrekt empfunden wurden
2 ProteſtVerſammlung mit dem Thema „Für die Republik, betreffenden Blattes heraus begründet werden ſoll. en 3p2 e Aber nehmen wir ſelbſt einmal an, es beſtünde irgend

625 xgen den politiſchen Meuchelmord“ anberaumt worden. Die dem Fall des Verbots der Deutſchen Zeitung geſchehen iſt. lcher 3 hen einer e e irg
7- Lerſammlung wurde geſtattet, jedoch der vorgeſehene Umzug ver zudem dieſe Verbote reichlich ſpät kommen, iſt man verſucht, an. welcher uſammen ang zwiſchen einer beſtimmten Gewalk

3 boten. Landtagsabgeordneter Klingler und Staditrat Coye, die in zunehmen, daß ſie in erſter Linie mit zur Wahrung des guten tat und Angehörigen einer politiſchen Richtung, die auf Ab

r die Maſſen entfeſſelt d euren die J Geſichts erlaſſen worden ſind W r i e vieng für die Folgen ab. Klingler gebrauchte u. a. die Wendung, unlogiſch und rechtlich unmöglich, dieſe Bee laſſe ſich d ückweg nichi Porſchreiben, auch wenn es knalle. Ein Schutzgeſetz gegen Verleumdungen einem gemeinen Verbrechen auf eine Linke W ſten
den der Poligeibehörde waren zum Schutze der inneren Stadt Wie das „B. T.“ aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, denn es gibt tauſend Formen des politiſchen Kampfes, die

g. h ſind bei den zuſtändigen Stellen bereits Vorarbeiten im mit Gewalttaten oder anderen Verbrechen nicht das mindeſte
Straßen freigegeben. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung war Gange zur Schaffung einer Novelle zum Strafe zu tun haben. 5
ich die Bayreuther Landespoligei herangezogen worden. Nach geſſetzbuch, die ſich, entſprechend der Ankündigung des Aber nicht genug damit, daß die Regierung in ihren

Verſammlung zogen radauluſtige junge Leute in die dur Reichskanzlers in ſeiner Stadthausrede, mit dem Schutze Aufruf zwei ganz verſchiedene Dinge vermiſcht und einDrahtverhau abgeſperrte Horngaſſe. Dort verſpotteten, verhöhn- der perſönlichen Ehre parlamentariſch und ganze volitiſche Richtung, die ſie r
a und heſpugten viele Verſammiungsteinehmer die Poli l politiſch tätiger Perſönlichkeiten beſchäftigt. will. mit einem beſtimmten Verbrechen i



Zuſammenhang bringt, ehe die Gerichte ge
ſprochen haben, man erwehrt ſich nur ſchwer des Ein
drucks, daß der zweite Schritt darin beſtehen ſoll, daß die
Handlung, die den Anlaß zu der ganzen Aktion gegeben
hat, überhaupt ausgeſchaltet werden wird und nur die
Ausnahmemittel gegen die künſtlich herbeigezogene
politiſche Richtung übrig bleiben.

Die Regierung wird Gelegenheit haben, zu zeigen, in
wieweit dieſe Beſorgnis unberechtigt iſt und der Erlaß nur
aus Ungeſchick einen Aufhebung des Rechtsſtaates darzu
ſtellen ſcheint. Jn Zeitz, Wulferſtedt, Halberſtadt, Magde--
burg und Potsdam ſind in der letzten Zeit von Angehörigen
ſozialiſtiſcher Parteien, und zwar bei parteiamtlichen
Veranſtaltungen, Verbrechen verübt worden,
die ſich von der tätlichen Beleidigung bis zum verſuchten
Mord oder mindeſtens Totſchlag ſteigern. Die Regierung
will alle Veranſtaltungen, bei denen Gewalttätigkeiten oder
Aufforderungen zu ſolchen zu erwarten ſtehen, verbieten. Jn
einem halben Dutzend Fällen iſt erwieſen, daß bei Veran-
ſtaltungen der Linksparteien dieſe Bedingungen erfüllt ſind,
wird die Regierung ſolche Veranſtaltungen verbieten?

Die S. P. D. verkündet, daß ſie demonſtrieren will
u. a. „für Verhinderung der militariſtiſch-nationaliſtiſchen
Kundgebungen“. Es iſt an ſich dankenswert, daß das ſo
offen ausgeſprochen iſt, die Maske von Demokratie
iſt dabei endlich in einem unbedachten Augenblick gefallen.
Die Forderung der Sozialdemokratie lautet: Aufhebung
der Gleichheit vor dem Geſetz, Beſchränkung des
Rechtes, ſeine Anſchauungen durch Kundgebungen im
Rahmen des Vereinsgeſetzes zu vertreten, auf einen Teil
der Staatsangehörigen. Die Verfaſſung ſieht dieſes Recht
für alle Staatsangehörigen gleichermaßen vor. Warum hat
die Regierung, die dieſe Verfaſſung ſchützen will, eine ſolche
Kundgebung nicht verboten, trotzdem der Wortlaut ihres
Programms offen einen Angriff auf die Ver
faſſung darſtellt? Wird ſie es in Zukunft tun?

Die „Berliner Volkszeitung“ verlangt, daß nur ſolche
Leute Beainte werden dürfen, die Ludendorff und Helfferich
ols ſchuldig an dem Zuſammenbruch erklären. Aus den Akten
der Entente (Keynes, Sir Philippe Kerr, Lord Fiſher,
Pichon) geht hervor, daß die Entente Ende Oktober 1918
ſehr milde Waffenſtillſtandsbedingungen ſtellen wollte, und
erſt auf die deutſche Revolution hin den Ruin Deutſchlands
deſchloß. Doch das nebenbei: ſelbſt wenn die „Volkszeitung“
ſachlich recht lätte: darf die Befähigung zur Bekleidung ſtaat
licher Stellen rach der Verfaſſung von der Anſchauung über
beſtimmte geſchichtliche Vorgänge abhängig gemacht werden?

Nein, alſo iſt die Aeußerung des Blattes ein
Anſchlag auf die Verfaſſung. Wird es für vier-
zehn Tage und im Wiederholungsfall für drei Monate ver
boten? Wenn nein, dann iſt der Beweis erbracht, daß es
ſich nicht um den Schutz der Verfaſſung, ſondern um
Bekämpfung einer politiſchen Richtung durch Aus
nahmegeſetze handelt! Dann iſt aber zugleich, und
das gibt doch zu denken, ein Zuſtand erreicht, der beinahe
dem zariſtiſchen Rußland ähnelt, in dem es ebenfalls ver-
boten war, über beſtimmte, der Geſchichte angehörende Vor
gänge, z. B. den Tod Pauls I., beſtimmte Urteile zu fällen.
Der deutſche Rechtsſtaat iſt in ernſter Gefahr.

Proteſt gegen die Zeitungsverbote
Jrn einem Schreiben an den Reichspräſidenten und den Reichs

kanzler in Sachen der neueſten Verordnung ſpricht der Verein
Deutſcher Zeitungsverleger die Beſorgnis aus, daß

1. der Tatbeſtand des S 1 der Verordnung nicht ſcharf genug
umriſſen iſt, um jeden Zweifel über ſeine Tragweite auszu
ſchließen;

2. die Entſcheidung über das Vorliegen des Tatbeſtandes des
1 in die Hand der örtlichen Polizeibehörden gelegt und damit

die Gefahr einer ungleichmäßigen Handhabung der Ver-
ordnung gegeben iſt;

3. nach Erklärung von zuſtändiger Seite die Verordnung auch
anwendbar ſein ſoll auf Grund von Vorgängen, die vor dem
Jnkrafttreten der Verordnung liegen.

Dieſe drei Momente bewirkten eine Rechtsunſicher-

heit, die der Preſſe die Erfüllung ihrer Aufgaben im Dienſte
von Reich und Volk unmöglich machen müſſe.

Der Verband der oſtdeutſchen Preſſe hat geſtern dem Reichs
miniſter des Jnnern Dr. Gradnauer einen Einſpruch gegen das
vom Polizeipräſidiumn Königsberg erlaſſene Verbot der „Oſte u giſhen Zeitung überſandt. Nach der Begründung
es Polizeipräſidiums iſt das Verbot der „Oſtpreußiſchen Zeitung

wegen einer aus der widerſpruchsloſen Wiedergabe der Rede des
Hauptſchriftleiters Bäcker auf dem deutſchnationalen Parteitag
reſultierenden Zuſtimmung und wegen der Ausführungen des
Leitartikels in Nr. 41 des Blattes erfolgt.

Die Tagung des Völkerbundes
Genf, 5. Septemher.

Jm Reformationsſaale fand heute vormittag die Eröff
nung der Völkerbundsverſammlung ſtatt. Die Dele-
geren hatten ſich zahlreich eingefunden und in alphabetiſcher

eihenfolge Platz genommen. Bekanntlich iſt jeder Staat durch
je drei Haupt und je drei Nebendelegierte vertreten. Die
argentiniſchen Delegierten haben ihre Sitze noch nicht
wieder eingenommen, was ſelbſtverſtändlich zu mannigfachen
Kommentaren Veranlaſſung gab. Das Büro nahm ſeine Plätze
nach der Beſtimmung des gegenwärtigen Völkerbundspräſidenten.
Wellington Koo (China) hielt ſeine Begrüßungsanſprache
engliſch, was den franzöſiſchen Delegierten kein beſonderes
Vergnügen zu bereiten ſchien. Die Rede wurde mit großer Auf-
merkſamkeit angehört. Als er die Vertreter der im letzten Jahre
neu aufgenommenen Staaten begrüßt hatte und dabei auf die
ſichtbare Entwicklung des Völkerbundes hinwies, machte es beinahe
den Eindruck, daß jetzt der Augenblick gekommen ſei, den Motta in
ſeiner Schlußanſprache im letzten Jahre erwähnt hatte. Man
lauſchte in lautloſer Stille, aber Wellington Koo begnügte ſich mit
einer ganz vor ſichtigen Andeutung über zukünf-
tige Möglichkeiten, und manche Ententekreiſe werden
icher erleichtert aufgeatmet haben, als er ſeine Phraſe beendet
atte.

Zu der Nachmittagsſitzung gf ſich faſt alle Delegierten
frühzeitig ein. Um 4 Uhr 20 Minuten eröffnete Präſident Wel-
lington Koo die Verſammlung, die nun zur Wahl des Präſi
denten überging. Nach dem Reglement wird die Wahl in ge-
heimer Abſtimmung vorgenommen. Es kommt dabei zu inter
eſſanten Zwiſchenfällen: Balfour nennt als Präſidenten den
Führer der holländiſchen Delegation, Van Karnebeek,
während die rumäniſche Delegation Da Cunha vorſchlägt, der ſich
während der letztjährigen Völkerbundsverſammlung durch ſeinetemperamentvollen Reden ausgezeichnet hat. Der Vertreter Co

lumbiens, Reſtrepo, proteſtiert ziemlich lebhaft gegen die öffent-
liche Nominierung der Kandidatur und u ſich auf Artikel 20
des Reglements. Der Präſident erklärt ſich bereit, auf die Nomi
nierung zu verzichten, auch die Verſammlung beſchließt, dem
Wunſche Reſtrepos zu folgen und die Wahl gemäß dem Reglement
vorzunehmen. Jn der erſten Wahl fielen auf van Karnebeek 19,
Da Cunha 12, Planco (Uruguay) 4 und Motta 2 Stimmen. Da
eine abſolute Stimmenmehrheit von 20 Stimmen erforderlich iſt,
fand eine Stichwahl zwiſchen van Karnebeek und Da Cunha ſtatt,
bei der van Karnebeek 21, Da Cunha 15 Stimmen er-
hielt. Der Präſident Wellington Koo führte den neuen Vorſitzen
den durch einige freundliche Worte ein, und van Karnebeek über
nimmt nunmehr das Präſidium. Er ſpricht mit leiſer, aber für
den großen Saal etwas zu dünnen Stimme einige Worte des
Dankes. Bevor der neue Präſident zur Wahl der Vizepräſidenten
übergehen will, beantragt Branting, daß entſprechend dem letzt-
jährigen Verfahren dieſe Wahl bis nach der Konſtituierung der
Kommiſſion aufzuſchieben ſei. Der Vorſchlag Brantings
auf Verſchiebung der Wahl wird von der Verſammlung ange
nommen. Der nächſte Punkt iſt die Feſtſetzung der Tages
ordnung, die auf morgen verſchoben wird.

Italieniſcher Patriotismus
Rom, 6. September.

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, geſtalteten ſich die Kund
gebungen der katholiſchen Jugend, die in dieſen Tagen ſtattfanden,
zu glänzenden Aeußerungen des Patriotismus und der Ergeben-
heit für das Königs haus. Geſtern ſind zum erſten Male
Nationalfahnen im Vatikan erſchienen. Am Vormittag haben
mehrere Tauſend Angehörige katholiſcher Jugendvereine in derPeterskirche der vom Papſt gehaltenen Meſſe beigewohnt. Bei

ſeinem Eintritt und beim Verlaſſen der Baſilika wurden dem
Papſte Huldigungen dargebracht. Nach der Meſſe begaben ſich die
Jugendvereine in feierlichem Zuge zum Denkmal Viktor Ema-
nuels, vor dem ſie zum Zwecke der Huldigung die r ſenkten
und unter Abſingen vaterländiſcher Lieder vorbeizogen. Alle
Zeitungen heben die Bedeutung der Tatſache hervor, daß nationale
Fahnen in Gegenwart des Papſtes im Vatikan erſchienen ſind.

Rechtsbeſchwerde gegen die Entſcheidungen

der Pachteinigungsämter
In Nr. 49 der Preußiſchen Gefetzſammlung vom 19. g

1921 werden die neuen, von den zuſtändigen Miniſterien unter
23. Juli 1921 erlaſſenen Abänderungen und ErgänzungenPreußiſchen Pachtſchutzordnung veröffentlicht. öur

Danach iſt in Zukunft gegen die Entſcheidung des Pacht
einigungsamtes die Rechtsbeſchwerde an das Landgericht
zuläſſig. Sie muß bei dem Pachteinigungsamte, deſſen Beſchluß
angefochten wird, oder bei dem Beſchwerdegerichte binnen
2 Wochen nach Verkündung der Entſcheidung und, falls
die Beſchwerdeführer bei der Verkündung nicht gegenwärtig und
vertreten waren, ſpäteſtens binnen 2 Wochen nach der Zuſtellun
zu Protokoll des Schriftführers oder ſchriftlich eingelegt werden,
Sie ſoll mit Gründen verſehen ſein und einen beſtimmten Antrag
enthalten. Die Beſchwerde kann nur darauf geſtützt werden, da
die Entſcheidung auf einer Verletzung des Geſetzes beruht. Do
iſt 27 Abſ. 2 der Verordnung die Entſcheidung ſtets als auf
einer Verletzung des Geſetzes beruhend anzuſehen:

wenn die Beſtimmungen des g 2 Abſ. 2 der Pachtſchutzord,
nung vom 25. Januar 10921, wonach die Pachteinigungsämter
nur eingreifen dürfen, „inſoweit ſich das Verhalten eines Ve,
teiligten entweder als wucheriſche Ausbeutung der Notlage, dez
Leichtſinns oder der Unerfahrenheit oder unter Berückſichtigung
der veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe offenbar als eine
ſchwere Unbilligkeit darſtellt, oder inſoweit es zur Folge hätte,
daß der andere Teil in eine wirtſchaftliche Notlage gerät“, nicht
beachtet ſind;

wenn dem Beſchwerdeführer vor der Entſcheidung das ge
richtliche Gehör nicht gewährt worden iſt, oder

wenn ein Verfahrensmangel der im S 551 Ziffer 1--d, 7 der
Zivilprozeßordnung bezeichneten Art vorliegt.

Jn dem Verfahren vor dem Beſchwerdegerichte können ſich
die Parteien auch ſelbſtvertreten oder durch eine mit ſchriftlichetVollmacht verſehene Perſon vertreten laſſen. Es herrſcht h kein

Anwaltzwang. Ueber die Rechtsbeſchwerde entſcheidet das Land
gericht durch eine Zivilkammer. Das Beſchwerdegericht iſt an die
tatſächlichen Feſtſtellungen der angefochtenen Entſcheidung gebun-
den. Neue Tatſachen dürfen nur inſoweit berückſichtigt werden,
als ſie zur Begründung eines weſentlichen Mangels des Ver
fahrens vorgebracht werden. Die Beſtimmungen über die Rechts
beſchwerde treten mit dem 2. September 1921 in Kraft. Man hat
alſo entgegen den übereinſtimmenden Anträgen des Landbundez
und der Pächter- und Verpächterverbände leider davon abgeſehen,
die Rechtsbeſchwerde auch für die bereits ergangenen Entſchei
dungen der Pachteinigungsämter zuzulaſſen..

Für das Verfahren in der Beſchwerinſtanz werden im allge
meinen dieſelben Gebühren erhoben wie von den Pachteinigungs
ämtern, doch ſind die Koſten einer ohne Erfolg eingelegten Ve
ſchwerde dem Veſchwerdeführer zur Laſt zu legen. Wir können
daher allen unſeren Mitgliedern nur nochmals dringend raten, ſich
möglichſt in allen Fällen, anſtatt an das Pachteinigungsamt lieber
an die von den meiſten Kreislandbünden eingerichtete Pachteini-
gungsſtelle zu wenden. Sie werden dort im allgemeinen nicht nur
beſſer, ſondern vor allem auch erheblich billiger bedient werden,

Dagegen iſt es gelungen, die Forderung des Landbundes und
der Pächter- u. Verpächter-Verbände auf eine fachkundigere
Beſetzung der Beiſitzerſtellen durchzudrücken. Nach
Ziffer VII der neuen Verordnung ſind nämlich die Beiſitzer
zum Pachteinigungsamte bis zum 15. November neu zu er
nennen. Die Ernennung erfolgt durch den Präſidenten dez
Landeskulturamts auf Vorſchlag der Landwirtſchaftsz
kammer, die ihrerſeits vor Aufſtellung der Vorſchlagsliſte etwa
beſtehende Pächter- und Verpächter-Verbände mit ihren Vor
ſchlägen hören ſoll. Die Vorſchlags- und Ernennunggsliſten ſindfür Vachter und Verpächter nach Klein-, Mittel- und Groß-
pachtungen getrennt aufzuſtellen. Die Größe des gepachteten und
verpachteten Beſitzes eines jeden iſt dabei zu vermerken. Bei der
Berufung der Beiſitzer zu den Spruchſitzungen des Pachteinigungs-
amtes ſoll der Vorſitzende auf die Größe und J sart
der zur Beurteilung ſtehenden Grundſtücke nach Möglichkeit Rüd
ſich nehmen.

m

Das Geſetz über die unehelichen Kinder. Das Reichsjuſtiz
miniſterium ſtellt feſt, daß das Geſetz über die Rechte unehe
licher Kinder noch nicht im September zu erwarten ſe und zwar
werde dieſes Geſetz nicht die Gleichſtellung der unetelichen mit
den ehelichen Kindern durchführen, ſondern eine Veſſerſtellung
der unehelichen Kinder gegenüber dem jetzigen Recht. Ein
neues Geſetz über das Eheſcheidungsrecht liegt noch nicht vor.
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Beginn der nordiſchen

Woche in Lübecrk
(Eigener Bericht.)

Am 1. September wurde in Lübeck die Nordiſche
Woche eröffnet. Die Straßen der Stadt erinnern an die
ſtolzeſten, deutſchen Tage. Aus allen Fenſtern hängen die
ſchwarz weiß- roten Fahnen, und nur ab und zu
wird man durch die ſchwarz-rotgoldene Flagge eines öffent-
lichen Gebäudes an düſtere Tage gemahnt. Jn den Straßen
drängt ſich eine bunte Menſchenmaſſe, überall ſieht man die
weißen Abiturientenmützen der nordiſchen Studenten, hört
man nordiſche Laute, leuchtet das Blond nordiſcher Frauen.

Es iſt ſtaunenswert, was ein Schaufenſterwettbewerb
aus einer Stadt machen kann. Lübeck ſtrahlt förmlich, das
großſtädtiſche Gepräge gibt der alten Hanſeſtadt den Glanz
vergangener Tage wieder und der Pulsſchlag kräftigen Han-
delslebens hat den kleinſten Krämerladen gepackt. Jn den
Schaufenſtern wechſeln die nordiſchen Farben, ſchwediſches
Blaugelb, norwegiſches Rotweiß und der Danebrog grüßen
die fremden Gäſte. Geſchickte Farbenzuſammenſtellungen,
raffinierter Faltenwurf, feinſte Kenntnis von der Wirkung
weicher und eckiger Linien beherrſchen die Ausſtellung der
erſten Kaufhäuſer und ſind ein Zeichen der neuen Kunſt.

Um 11 Uhr vormittags ſtauten ſich die Menſchen vorm
Rathaus. Ein Auto nach dem andern brachte die Herren
der Regierung. Der große Bürgerſchaftsſaal war bis auf
den letzten Platz beſetzt. Allein 70 Preſſevertreter waren ge
laden. Man ſah finniſche Studenten, die beſonderen Gäſte
des Lübecker Senates, neben den erſten Männern der Kauf
mannſchaft, den Künſtlern und Gelehrten. Als Ehrenvor-
ſitzender leitete der Lübecker Bürgermeiſter Dr. Neu
mann die Eröffnung der nordiſchen Woche ein. Jn ein
dringlichen Worten wies er auf dieſes Werk des Friedens
hin, ſprach er von der Blutsverwandtſchaft der deutſchen
und nordiſchen Völker und der engen Verknüpfung in kultu
reller und wirtſchaftlicher Beziehung. Nach den beifällig
aufgenommenen Worten des Bürgermeiſters begrüßte
Senator Dr. Kalkbrenner die fremden Gäſte. Er ſprach von
der Wichtigkeit, die Bedeutung der „Nordiſchen Woche“
paußerhalb von Lübeckz Mauern zu verkünden. Er dankte

der Reichsregierung, daß ſie ihre Vertreter entſandt und be
grüßte die Vertreter von Mecklenburg, Preußen, Bremen
und Hamburg. Jhm antwortet im Namen der Reichsregie-
rung Staatsſekretär Dr. Lewald, der den Vertretern
der nordiſchen Länder noch einmal den Dank Deutſchlands
für das Verſtändnis und die Teilnahme der nordiſchen Län-
ber in ſchweren Kriegszeiten ausſprach. Er ſchloß mit dem
Wunſche, die „Nordiſche Woche“ möchte eine dauernde Ein-
richtung zur Förderung der gegenſeitigen Intereſſen werden.

Hierauf erhob ſich der däniſche Geſandte Graf Moltke
und ſprach von Dänemarks Sympathie für den Gedanken
einer „Nordiſchen Woche“. Seinen Worten ſchloß ſich der
ſchwediſche Geſandte v. Eſſen an und führte aus, wie man
in Schweden die größten Hoffnungen auf dieſe Verſuche
einer engeren wirtſchaftlichen Beziehung mit Deutſchland
ſetze.

Der finniſche Geſandte Dr. HKolm dankte im Namen
Finnlands für die Unterſtützung Deutſchlands in den Tagen,
als der ruſſiſche Koloß Finnland zu erdrücken drohte.

Nach den Vertretern der nordiſchen Länder ſprach
Miniſter Boden für den Reichsrat und erklärte, daß die
„Nordiſche Woche“ im Reichsrat den wärmſten Widerhall
fände.

Jhm ſchloß ſich im gleichen Sinne
Preußens, Miniſterialrat Dr. Willms an.

Die Reihe der Reden beſchloß der Vertreter der deutſchen
Preſſe, Dr. Piper. Jn beredten Worten legte er die Wich
tigkeit einer Verbreitung der Vorgänge in Lübecks Mauern
während der „Nordiſchen Woche“ dar.

Die erhebende Eröffnung hinterließ wohl in jedem der
Anweſenden das frohe Gefühl von nicht zu beſiegender
deutſcher Kraft.

Die warmen Wünſche der deutſchen Redner, der feſte
Wille und das oufrichtige Entgegenkommen“ der nordiſchen
Vertreter weckte die frohe Hoffnung, daß Deutſchlands Weg
in die Welt über den germaniſchen Norden gehe.

der Vertreter

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ hört, ift zum
Nachfolger des nach Zürich berufenen Profeſſors Schrödinger auf
den Lehrſtuhl der theoretiſchen Phyſik an der Univerſität Breslau
der Berliner Univerſitätsdozent Dr. Friedrich Reiche in
Ausſicht genommen. Der Honorarprofeſſor für praktiſche Theo-
logie an der evangeliſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität

Bonn Dr. theol. Eduard Simon iſt zum Konſiſtorialrat er
nannt worden; ihm iſt die erledigte Stelle eines nebenamtlichen
geiſtlichen Rats beim Evangeliſchen Konſiſtorium der Rheinprovinz
verliehen worden. Prof. Simons, ein geborener Elberfelder, war
von 1911 bis 1920 ord. Profeſſor in Marburg. Das durch die
Emeritierung des Profeſſors K. Arnold zum 1. Oktober d. J. frei

ewordene Ordinariat für Chemie an der Tierärztlichen Hoch
chule in Hannover iſt dem ord. Profeſſor Dr. Peter Dand

wortt an der Univerſität Greifswald übertragen worden,
Dem im Volksgeſundheitsamt des deutſchöſterreichiſchen

Bundesminiſteriums für ſoziale Verwaltung in Verwendung
ſtehenden Seeſanitätsinſpektor, Privatdozent an der Univerſilät
Graz, Dr. Marius Kaiſer, iſt der Titel eines Sektionsrates
verliehen worden.

Das Vorleſungsverzeichnis der Handelshochſchule zu Leipzig
für das kammende Winterſemeſter iſt ſoeben erſchrenen.
enthält wieder eine große Zahl von Vorleſungen und Uebungen,
die teils an der Univerſität, teils im Gebäude der Handelshoch
ſchule gehalten werden. Vertreten ſind hauptſächlich Staats
und Rechtswiſſenſchaft, Erdkunde und Geſchichte, n
Handelsbetriebslehre, kaufmänniſche und politiſche Arithmeti
Buchführung und Bilangkunde, deutſche und frerndſprachlich
Handels torreſpondens r w. Reklameweſn uſw., fül
andidaten des lslehrmts außerdem Vorbſungen übet

Philoſophie und Pädagogik, ſowie Uebungen im Hondelslehrer
ſeminar. Das Inſtitut für Steuerkunde ſetzt feine
im Sommerſemeſter begonnene Tätigkeit auch im Winterſemeſter
fort. Der Büchervreviſorenkurs iſt auf zwei Semeſter ausgedehnt
und läuft künftig von Oſtern zu Oſtern, ſo daß er im kommenden
Winterſemeſter ausfällt. Jmmatrikulationen finden vom
17. Oktober bis 11. November ſtatt. Beginn der Vorleſungen am
24. Oktober. Nähere Auskunft durch die Kanglei, Ritterſtr. 8/10.
von der auch die Satzungen für 1,60 Mark, das Vorleſung
verzeichnis für 65 Pfennig und der neu erſchiewne Jahres
bericht für 1919/20 und 1920/21 für 6 Mark gu veziehen ſind.

Ein Altersheim der Dramatiker. Was die Schouſpieler 9e
leiſtet n, könnten nun auch die Bühnendichter durchſetzen.
Der erband Deutſcher Bühnenſchriftſteller
und Bühnenkomponiſten hat im Auguſt d. J., wie der
„Geiſtige Arbeiter“ mitteilt, in Thal in Thüringen das dortige
Kurhaus, ein Komplex von ſünf Gehäuden mit 100 Zimmerr
und großem Garten, zum Zwecke eines Altersheims erworben
und wird vom März nächſten Jahres ab den Betoreb eröffnen
Die ordentlichen Mitglieder des Verbandes erhalten für ſich un
ihre Familien kleine Wohnungen von drei Zimmern und K
koſtenlos überwieſen.
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ine Beſchluß gefaßt werden.
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L und Amngebung
Halles, 6. September.

„Indirekte“ Gemeindeſteuern
eigenartiges Steuerbukett von den Miniſtern empfohlen.

die preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen
in einem ſoeben veröffentlichten gemeinſamen Runderlaß

der Genehmigung indirekter Gemeindeſteuern allge
geregelt. Dieſe Steuern ſind für die Gemeinden notwendig

nachdem den Gemeinden und Gemeindeverbänden
das Jnkrafttreten des Reichseinkommenſteuergeſetzes die
ſhkeit genommen iſt, ihre bisher ergiebigſte Steuerquelle,

finkommenſteuer, dem Bedarf entſprechend fernerhin auszu

Juch muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß ihnen
ng von Realſteuern nicht mehr ausſchließlich vorbe

n bleibt. Die Miniſter ſind daher bereit, die bisherigen, die
geweglichkeit der Gemeinden einengenden Anordnungen im

inen fallen zu laſſen und grundſätzlich die Erhebung
ſirekter Steuern in weiteſtem Umfange zu ge
nen. Infolgedeſſen werden die entgegenſtehenden früheren
ſe aufgehoben, ſo daß Steuern auf das Halten von mechaniſch

pebenen Klavieren, Fahrrädern, Wagen, Pferden, Automaten,
en, Enten, Gänſen und Katzen, von Schußwaffen uſw. zu
ſen werden können.
die geſetzlichen Grenzen, die dem Erlaß indirekter Steuern
zen ſind, müſſen natürlich auch in Zukunft beachtet werden.
läſſig ſind nach wie vor Steuern auf den Verbrauch von Kar

in und Brennſtoffen; ebenſo iſt nach der Rechtſprechung des
werwaltungsgerichts die Einführung einer Wildbret- und Ge
ſteuer unſtatthaft. Dagegen ſteht nach preußischer Auffaſſung
inführung einer Abgabe auf das Halten von Vieh das Reichs
grifgeſetz nicht entgegen.

Als weitere Verbrauchsſteuern ſind zuläſſig: Steuern auf
Eſſig, Obſtwein, Brennmaterialien und Fourage, auf den

rauch von Marktviktualien, flüſſiger Kohlenſäure, künſtlichen
peralwäſſern und Tafelgetränken. Veim Mineralwaſſer muß
h zunächſt die Rechtslage darüber geklärt werden, ob die
hefinanzverwaltung neben der ſteuerlichen Belaſtung durch
Rineralwaſſerſteuergeſetz vom 26. Juli 1918 noch die Zu

ſkeit einer beſonderen Gemeindeſteuer anerkennt. Ueber
t ſind Steuerordnungen unzuläſſig, die reichsrechtlichen Vor

ſten entgegenſtehen oder die örtliche Einführung von Steuern
ſehen, die den vom Reich erhobenen Steuern gleichartig ſind,

z Steuern auf Gewerbeeröffnungen, Perſonenkraftwagen und
onsumſätze.

Als weitere Steuern empfehlen die Miniſter den Gemeinden:
Ankündigungs- oder Plakatſteuer, die jedoch alle amtlichen

binntmachungen ſteuerfrei laſſen ſoll, eine Kutſchwagen und
puzpferdeſteuer, eine Perſonenfahr- oder Wagenmietſteuer.
jder Steuer auf den Beſitz von Schußwaffen ſind niedrige Sätze
geſehen. Gegen eine allgemeine Muſikinſtrumenten- und
puſtbotenſteuer ſprechen erhebliche Bedenken. Eine Steuer auf
leuchtungskörper hätte im Hinblick auf die Erhaltung kultureller

ute, altererbten oder langjährigen Beſitz ſowie Gegenſtände von
iſcher Bedeutung zu ſchonen

Monatsverſammlung des „Stahlhelm“
Die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe des „Stahlhelms“,

des der Frontſoldaten, trafen ſich geſtern abend im „Mars-
Tour“ zu einer Mitgliederverſammlung, in deren Mittelpunkt
Vortrag des Kameraden Aſche Torgau: „Friſche Eindrücke
vayern“ ſtand.
Nachdem zuvor Hauptmann Werner, der Vorſitzende der
gen Ortsgruppe, einleitende Worte geſprochen hatte, begannmerad AſcheTorgau ſeine friſch fröhlichen Ausführungen über

jethigen Zuſtände im Ordnungsſtaat Bayern. Jhm war es
ugönnt, ſeibſt die Verhältniſſe dort kennen zu lernen, die hoffen
ſen, daß einſt von Bayern aus die große nationale Welle
kuſſchland überfluten wird. Vielleicht ſo führte der Redner
ter aus iſt die Zeit nicht mehr allzufern, da von Hannover

eine neue Bewegung einſetzen wird, die, von Trotzkis letzten
millionen finanziert, nochmals verſuchen wird, Deutſchland
h ruſſiſcher Art umzuformen. Wenn dann irgendwo Not am
in ſein wird, im Kampfe gegen dieſe neue rote Flut, ſo wird
m vertrauensvoll nach Süddeutſchland blicken können, woher
kräftige Hilfe gewiß ſein wird.
Die Ausführungen des Kameraden Aſche löſten des öfteren

wiſterten Beifall aus und dürften dazu beigetragen haben, da
t der Friedenszeit, der wir ſcheinbar entgegenſehen, wo unter

ſtänden die Entſcheidung über das weilkere Fortbeſtehen und
hlergehen Deutſchlands hart auf hart erzwungen werden wird,
terſichtlich entgegengehen.

Den übrigen Teil des Abends füllten Beſprechungen von
tagen mehr organiſatoriſcher Art. Ueber die „Stahlhelm
iedlung, bei Zöberitz ſoll, nachdem nochmals eine Beſichti
m der Siedlung bei Reideburg erfolgen wird, erſt ſpäter ein

Ein Antrag auf Beſchluß-
ber die Aufnahme von Veteranen wurde einſtimmig an

nommen mit der Begründung, daß der Frontgeiſt der alten
tiger von 1870/71 der gleiche war und geblieben iſt, wie der von
l Ueber die Aufnahme von Vätern Gefallener wird ſpäterhin
tſchieden werden. Mit einigen Ergänzungswahlen zu den Aus

ſen, die durch die vermehrte organiſatoriſche Tätigkeit des
ctahlhelm“ erforderlich geworden waren, ſchloß der Abend.

e

Ein Ferienkurſus für Mediziner in Halle
Das Kriegsgefangenenamt der Deutſchen Studentenſchaft

dalle a. S., Alte Promenade 5 II) teilt mit:
Der Ferienkurſus für Mediziner in Halle a. S. beginnt am
September. Perſönliche Meldungen bei dem Univerſitäts

ſekretariat vom 2. biz 18. September Ausweiſe und Militär
papiere). Exmatrikulation an der Stammuniverſität nicht er
forderlich, da keine Jmmatrikulation in Halle ſtattfindet. For
melle Anerkennung kann erſt durch den Reichsrat nach deſſen Zu
ſammentritt erfolgen. Voranmeldungen erbitten an obengenann
tes Amt.

Der neue Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie
Das Ergebnis 19ſtündiger Beratungen.

Der ſtaatliche Schlichtungsausſchuß für Halle und den Saal
kreis unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn Profeſſor
hat nach Verhandlungen am Sonnabend, den 8. d. M., von vormittags 10 bis 1 Uhr und nachmittags von 8 Uhr bis 1 ühr nachts
unter Fortſetzung am Montag von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags folgenden Schiedsſpruch gefällt, zu dem ſich
beide Parteien bis heute, Dienstag, nachmittag um L Uhr zu er
klären haben:

J. Der Lohn für Fach arbeiter wird wie folgt feſtgeſetzt:
1. Mindeſtlohn:

a) für Arbeiter unter 19 Jahren 8,80 die Stunde
d) 3 19 bis 21 r 4,80zwiſchen 21 bis 24 Jahren 5,40

Jahre tI über 24 7 02. Alle Arbeiter über 24 Jahre, die e über 5,70 die Stunde
im Zeitlohn verdienen, erhalten 80 Zulage, jedoch nicht über
6,90 Stundenlohn.

8. Diejenigen Arbeiter, welche zurzeit einen höheren Zeitlohn als
6,90 die Stunde haben, behalten ihren bisherigen Lohn.

II. Der Lohn für An gelernte wird wie folgt feſtgeſetzt:
1. Mindeſtlohn:

a) für Arbeiter von 18 bis 19 Jahren 8,55 die Stunde
von 19 bis 21 Jahren 4,05

c) von 21 bis 24 Jahren 5,10d) über 24 Jahre 6,702. Alle angelernten Arbeiter über 24 Jahre, welche jetzt über
5,40 die Stunde im Zeitlohn verdienen, erhalten 80 8 Zu
lage die Stunde.

III. Der Lohn für Un gelernte wird wie folgt feſtgeſetzt:
1. Mindeſtlohn:

a) für Arbeiter von 18 bis 19 Jahren 8,80 die Stunde
von 19 bis 21 Jahren 6,80

e) von 21 bis 24 Jahren 4,80 ed) über 24 Jahre 5,402. Alle ungelernten Arbeiter über 24 Jahre, welche jetzt über
T z die Stunde verdienen, erhalten 380 8 Zulage die

tunde.
IV. Der Mindeſtlohn für Jugendliche wird wie folgt

feſtgeſetzt:
1,85 die Stunde

e

d

a) für Arbeiter von 15 bis 16 Jahren
von 16 bis 17 Jahren 2,158S,
von 17 bis 18 Jahren 2,458

Mindeſtlohn für Arbeiterinnen wird wie folgt
e)

V. Der
feſtgeſetzt:
1. Angelernte erhalten

a) von 15 bis 16 Jahren
d) 168 17
c 17d 18e 19f

b

die StundeA

20

291 5über 24 Jahre
2. Ungelernte erhalten:

3 von 15 bis 16 Jahren
16 1I 7 Jc) 17ch 1819
20

ß 21 1 7h) über 24 Jahre
VI. Lehrlinge ſollen erhalten:

a) im 1. Lehrja hre

b) 2. 2 ec) n4. 1,756Die Former- und Keſſel-Schmiedelehrlinge erhalten 20
die Stunde mehr.

VII. Als Teuerungszulage erhalten:
3) Sedige 9,80 die StundeVerheiratete 9,70Jugendliche erhalten die Hälfte dieſer Sätze; Arbeiterinnen

erhalten dieſelben Sätze wie die Arbeiter (als Jugendliche
die Hälfte, ſonſt wie a und b). Lehrlinge erhalten keine
Teuerungszulage.

VIII. Der Lohn der Stücklohnarbeiter wird wie bisher auf
der Lohngrundlage: 4 Mindeſtlohn und 15 Prozent errechnet.u dem ſo errehneten Verdienſt tritt die bisherige Teuerungs«

zulage

J

o S

S S S

V 2

die Stunde

J 4 2

von 70 für Ledige und
von 90 5 für Verheiratete die Stunde.

Jedem Stücklohnarbeiter iſt jedoch der nach vorſtehenden
Ziffern I, II, IV und V ſeiner Altersklaſſe entſprechende Mindeſt-
lohn zu gewährleiſten und den in der höchſten
(24 Jahre) ſtehenden Facharbeitern gemäß S 8 des Tarifes die
Möglichkeit zu geben, daß ſie 15 Prozent über den zu I feſt
geſetzten Mindeſtlohn von 6 verdienen können.

h erhalten Stücklohnarbeiter die Teuerungszulagen
na II.IX. Für Gießereien und Keſſelſchmieden iſt der Mindeſtlohn
um 30 S die Stunde höher.

Für Keſſelreinigen und innere Keſſelreparaturen wird ein
Stundenzuſchlag von 80 3 gezahlt.

X. Für das Herhalten eigener Werkzeuge wird wie bisher
15 für den Arbeitstag gewährt.

XI. Die Ziff. I--X feſtgeſetzten Bezüge ſind ab 11. Auguſt
1921 zu zahlen.

XII. Jede Partei iſt berechtigt, ohne die Tarifſätze kündigen
zu müſſen, im Oktober 1921 Verhandlungen über die Neufeſt-
ſetzung der Teuerungszulage mit Rückwirkung ab 1. Oktober 1921
zu verlangen.

XIII. Maßregelungen aus Anlaß des Streikes G unzu
läſſig. Die Arbeitnehmerorganiſationen verpflichten ſich, möglichſt
alle Arbeiter in die Betriebe zurückzuführen.

XIV. Die Arbeitnehmer ſind verpflichtet, die Arbeit ſpäte-
ſtens am

Mittwoch, den 7. September 1921,
morgens zur gewöhnlichen Zeit wieder aufzunehmen.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute Dienstag abends 725 Uhr gehen

Schillers „Räuber“ in Szene. Mittwoch „Der Barbier von Se-
villa“. Donnerstag abends 635 Uhr „Die Walküre“. Freitag
„Die Räuber“. Sonnabend „Der Barbier von Sevilla“. Sonn
tag nachmittag Volksvorſtellung „Die goldene Eva“. Sonntag
abend „Siegfried“.

Das Moderne Theater hat für September wieder ein reich
haltiges, gediegenes Programm zuſammengeſtellt, um den all
abendlich im Theater weilenden zahlreichen Beſuchern einige
Stunden der heiteren Muſe und Erholung zu bereiten. Als erſter
tritt der „Anſager“ Béla Lénard auf, der in ſeinem ungari-
chen Dialekt es ausgezeichnet verſteht, das Publikum nach ſeiner
rt zu unterhalten. Seine Vorträge als Chanſionier gefielen

ſehr gut. Käthe Müller als luſtige Soubrette brachte Stim
mung in die Geſellſchaft, ebenſo der ſächſiſche Komiker Artur-
Thierfeld. Guſtel S eine recht ſympathiſche Künſt
lerin, erledigte ihre Aufgabe als Soubrette in geſanglicher Hin-
ſicht vorzüglich, doch muß ſie ſich noch mehr Beweglichkeit aneignen.
Jntereſſant war Max Norton, der Mann mit dem Doppel-
magen, oder der Froſchteich im Menſchen. Er nimmt eine Un-
menge Flüſſigkeiten (Waſſer, eine Flaſche Wein, 8 Glas Bier und
nochmals Waſſer) auf, zwiſchendurch verſchluckt er einige lebende
h ißt dann Abendbrot und nach kurzer Zeit kommen die

iere wieder kreuzfidel zum Vorſchein. Dieſe Prozedur war be
wunderswert und dürfte wohl kaum Nachahmer finden. Labend
erwähnt ſeien noch die 2 Sanderos in ihrem Kombinationsakt,
die ſehr gute Leiſtungen vollbringen, ferner die Wiener Stim-
mungs-Type Helly Helm, der Humoriſt Oswin Müller, die
Parodiſtin Friedel Beckers und der Bariton-Sänger Preuß
Dankward. Urkomiſch wirkten die Vorträge des Kunſtpfeifers
Karl Pauli, die beim Publikum gute Aufnahme fanden. Er
wähnt ſeien zuletzt noch das Duett Dankward mit ſeinen
exentriſchen Tänzen, das ſeiner Aufgabe in jeder Hinſicht gerecht
gerecht zu werden verſuchte. Wie bereits ſchon oben erwähnt,bietet alſo der überaus reichhaltige Spielplan Gewähr für ein

paar fröhliche Stunden im Modernen Theater.
Lieder und Arienabend im „Thaliaſaal“. Es ſei nochmals

auf das morgen Mittwoch im „Thaliaſaal“ ſtattfindende Konzertdes allen Vallenſern bekannten Künſtlertrios Emmi Lüdicke-
Eckardt (Sopran), Bernhard Bötel (Tenor) und Eduard Möricke
(Klavier) empfehlend hingewieſen. Karten bei Reinhold Koch.

Das Halleſche Stadttheater- Orcheſter ſteht Geſellſchaften
und Vereinen wieder für Konzerte zur Verfügung. Anfragen
und Aufträge nimmt der Orcheſtervorſtand und Geſchäftsführer
Matthias Brandmaier entgegen. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich
in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.
(Siehe heutige Anzeige.)

Joſef Plaut, der ausgezeichnete Berliner Vortragskünſtler,
gibt bekanntlich am nächſten Freitag im „Thaliaſaal“ ſeinen dies
jährigen Abend. Plaut unterſcheidet ſich von ſeinen Köllegen in
erſter Linie dadurch, daß er ſeine Sachen nicht nur vorzutragen,
ſondern auch gleichzeitig darzuſtellen vermag. So wird jeder ein-
zelne Vortrag für den Zuhörer zu einem Erlebnis. Plauts un

ewöhnliches Geſtaltungsvermögen iſt ſo vielſeitig, daß es keinVebiet gibt, das er nicht beherrſcht. Karten bei Jothan

Bad Wittekind. Morgen Mittwoch wird gegen Ende des
Abendkonzerts ein großes Prachtfeuerwerk abgebrannt. Abon
nenten haben freien Zutritt.

Fortfall der Ortstaxe bei der neuen Portverhöhung. Wie
wir hören, will die Reichspoſtverwaltung bei der neuen Tarif-
vorlage den Verſuch machen, die in dieſem Jahre eingeführte
Ortstaxe wieder zu beſeitigen, weil die Ortsbriefe die gleiche Ar
beit wie die Fernbriefe erfordern. Wenn dies gelingt, ſoll der
Brief bis 20 Gramm 1 Mark, der Doppelbrief 1,50 Mark, die Poſt
karte 50 Pfennig, die einfache Druckſache 20 Pfennig koſten.

Jn der ſtädtiſchen Säuglingsheilſtätte Emilienheim
ſtaatlich anerkannte Säuglingspflegeſchule, Giebichenſteiner Str. 6,
beginnen am 1. Oktober neue Lehrgänge zur Erlernung der Säug-
lingspflege. Ferner findet im Oktober ein Mutterſchulkurſus für
Mädchen und Frauen zur Erlernung der Grundbegriffe in der
Säuglingspflege ſtatt. Näheres ſiehe Anzeige.

Der Volkskirchenbund in der Georgengemeinde veranſtaltet
am Freitag, den 8. September, abends 8 Uhr im Saale der Tor
chule einen Ausſpracheabend. Es ſoll über die Ziele der
olkskirchenbewegung geſprochen werden (im Anſchluß an die

Ausführungen am letzten Vereinsabend). Auch Nichtmitglieder
ſind willkommen (auch ſolche aus anderen Gemeinden).

Schwindler. Das Finanzamt Halle- Saalkreis in Halle
(Saale) teilt uns mit: Es iſt kürzlich vorgekommen, daß 4 Perſo-nen bei einer Steuerpflichtigen Danhſacqung abgehalten haben.

Die eine von ihnen hat ſich als Kriminalkommiſſar des Landes-
finanzamts ausgegeben und dabei ihr Lichtbild vorgezeigt, das
mit einem Stempel verſehen war. Die Ermittlungen haben er

eben, daß es ſich um Schwindler gehandelt hat. Jm Jntereſſe
er Steuerpflichtigen des Saalkreiſes wird darauf hingewieſen,

daß die mit Hausſuchungen beauftragten Beamten ſich ſtets durch
ein Schreiben des Finanzamts Halle- Saalkreis in Halle (Saale),
mit Stempel und Unterſchrift verſehen, auszuweiſen haben. Der
Ausweis muß Name, W s und Wohnort enthalten
ſowie einen Vermerk, daß der Beamte mit der Hausſuchung be
auftragt iſt.

Leichenlandung. Jn der wilden Saale zwiſchen Hafenbahn-
brücke und Florabad landete geſtern nachmittag eine etwa 20 bis
25 Jahre alte unbekannte weibliche Leiche. Sie wurde nach dem
Südfriedhof geſchafft.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Sippenabend

am 7. September. abends 7 Uhr im Wintergarten. Karten für
Einzeltiſche ſind vergriffen. An der Kaſſe ſind noch Karten für die
Empore für Mitglieder 8 Mark, für Nichtmitglieder zu 5 Mark
zu haben. Ausweis: itgliedskarte oder perſönliche Bürgſchaft
durch anweſende Mitglieder.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
ür Mittwoch: trocken, nach kühler Nacht ſchnelle Erwärmung.

Hauptſchriftleiter Heimul Boticher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; für Volkswirtſchaft
Provinz und Sport: Hans Heiling: für den jokalen Teil und Kommunalpolitik:
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung i. V. Lothar
Heberer. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten ſämtlich in Halle a. S.
P tio Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

Cabinetu Rotläppchen Sekt

FoKloßs
Sonderfüllungen

m r

Freyburqa



Flautsehltzenhaus,
Francgkestrasse 13 Minuten v. Hauptbahnhof.

Ferwehmes VffenIGHES rervebrsloka.

Kute Weine und Blero.
SaAle für Festlichkeiten jeder Art.
Zimmer xu Konferenzen u. s. We

Anerkannt gute Küohe.

an

Kochkunst, Hotel n 6
verbunden mit Artikeln

Ernst Hempel,
früher langjähriger Küchenmeister

des Hotels „Stadt Hamburg“.

Modernes Theaters
Die führende Kleinkunst-Bühne.

Mace Norton,
Bela Lonard, Friedel Beckersund die anderen Kunstkräfto. Anf. S Uhr.

Bad Wikteking
Mittwoeh, den 7. September 1921

hboeim Abend- Konzert

r. Prachr-keuerwer

Abonnenten frei

Freitag, 9. Sept,, 7/, Uhr „Thaliasaal

Heiterer Vortrags- Abend

losef Plaut.
Literarisehes! Huslikalisehes

Kopien! Parodien!Wer einmal herzlieh lachen Will, ver-
sàäume den Besuch dieses Abends nieht.

Karten 11.80, 9.40, 7.00. 4.60 bei

Heinrich Hothan.

NITTHHHDRUTSON

veranstaltet vom Verein der Gastwirte von Halle a. d. S. und Vmgegenä
vom 10, bis einschl. 18. September d. Is. in Halle a. d. S,

n allen Räumen der Saalschlossbrauerel d. Zoologlsch. Gartens nebst Heubauten.

Tuglich Konzert in beiden Lokalen. Hochintereasant. lehrreleh für jedermann.
Geöftnet von I 10 Uhr morgens bis 9 Uhr abends.

askwfrtetaen-Ausstelnny

verwandter Gewerbe,

Eintritt M. 3.

z Regelmäßige Verbindung

Hanhenhatner krholungsnein

J

Vorzügliche Verptlegung.
Bes. Erieh Severin, Blankenhbain i. Thür. Tel. 7.Vereinen und Geselleohaften steht das

Hallesche
Stadttheater Orchester
für Konzerte wieder zur Verfügung.
Anfragen und Aufträge sind zu richten
an den Orchestervorstand und Gesechäfts-
führer MHatthias Brandmaier.

Die Geschäftsstolle
Alte Promenade 1 a Fernruf 1199 in der
Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch.

Freitag, d. 9. 9.
21 mehm- 3, Vhr
im Gasthof zum
Mohr, Burgetr. 72.
Straßenbahn 7,

8, 8 a, 9.

ben änglingeheilstätto Imilien-
heim“, 8taallieh anerkannte Sänglingspllegesehule,

Giebichenſteiner Straße 6,
beginnen am 1. Oktober neue Lehrgänge zur
Erlernung der Säuglingspflege. Ausbildung von

1. h weſen mit ſtaatlicher Ab-
ſchluhprüfung, a2. Säuglingepflegerinunen in der Familie
mit Abſchlukprüfung,

3. Unterweiſung für Hoſpitantinnen.
beginnt im Oktober ein Mutterſchulkurſus

für Mädchen und Frauen zur Erlernung der Grund
begriffe in der Säuglingspflege; einmal wöchentlich
ß-8 mal nachmittags.

Auskunft erteilt die Oberin des „Emilienheims“.

zurückgekehrt.
Dr. Burckhardt,

ZDahnarst.
Er. StoſnatraBße 12.

Hotflieteranten,Wratzke Steiger, Postetr 9710

Friedrich Ernst Haas
Lotte Haas

geb. Pögo

Vermählte.
ſ Talle a. S., Dessauerstr. 7, den 6. Sept. 1921.

Dauer wäsche
W

in atark und extra stark.
s ist ein Erzeugnis, welehes Sie

Tr Sletfn nach Reval Westen r Kiel n L
Dürrenberg a. S. und Leunawert uſw., ſollund zurück durch den erſtklaſſigen

vaſſagler u. grachtdampfer. Tyorſten“

Nächſte Expeditionen am Freitag, den 9. September,
abends 10 Uhr und Freitag, den 23. September,
abends 10 Uhr. Die Paſſag ere müſſen an den Abgangs
tagen bis 6 Uhr nachmittags an Bord ſein. Die Seefahrt
dauert nur 48 Stunden, daher günſtigſte Paſſagiergelegenheit.
Nähere Auskunft durch

Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk 1.
Telegr.-Adr.: „Skandia“. Fernſpr. 535 u. 576.

R. Diedrich, Waseh- 1. Nfänansal,

Fleischerstr. 1 Ecke Geiststr.). Fernruf 2545.
Größtes Spezialgeschäft für

Herrenstärkewäsehe.
Elegante Ausführung. Schnellste Bedienung.

5tadt- Theater
Mittwoch, d. 7. Sept.
Anfang 7 Ende 10:
Der Barbier V. Sevilla

Kom. Oper v. Roſſini.
Donnerstag:

Die Walküre.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strompfwaren
in d. ersten Sperialgeschätt

f. Schner acht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Nerven-, Lungen-Rekonvaleszenten, Ernolungs-
bvedürftige. Liegehallen direkt am Walde er-

möglichen bei jedem Wetter Freiluftkur.
Solide Preise.

Ein bervorra de Fachblatt ſeiner

illuftrierte Jagdwochenſchrift

Cöthen„St. Hubertus (Anhalt).
Bringt gediegene Aufſätze über Jogd,Schießweſen, Hundezucht, Forſtwirgſchaft

iſcherei und Naturkunde. Großartiger
ilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Bezugspreis 12. für das Vierteljahr.
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt

Beſtellungen entgegen.

Probenummern
vollſtändig koſtenlos zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Paul Schettlers Erben, G. m. b. H.)

Cöthen (Anhalt).

Original „Sack'ſche
Dreischarpilüne

liefern ab Lager

Ad. Beck Söhne.,
Könnern-S.,

Maſchinenfabrik.

Stro ypreſſen-
Draht

ſowie ſämtl. Bindedräbte in allen Stärken billigſt
S. Brinitzer Go., Berlin SW. s

Schützenſtraße 68.

Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle ist die
Visitenkarte, die der Geschäftsmann abgibt,

um seine Waren zu empfehlen,

Geschäftskarten, Rechnungen,
Brlefhogen, Umschläge, Preislisten

Meiſtgebot verpachtet werden.

Gaſthof- Verpachtung.

am
15. September er. auf ſechs Jahre öffentlich gegen

Termin 1 Uhr
mittags dort. Bedingungen im Termin.

Rittergut Goddula
bei Dürrenberg a. S.

Am Donnerstag, den S. d. Mt8., treffen
Transporte Ia. bayeriſche

CCEEE III
zum preiswerten Verkauf bei uns ein.

Hauptgenoſſenſchaft

für Viehverwertung, e. G. m. b. H.,

Halle a. S., Delitzſcher Straße 8.
Fernruf 6385.

4 braune
rheiniſch belgiſche
Hengſtfohlen

verkauft zum feſten Preiſe von 8600 Mk.

J pro Stück uDomäns Freyburg a.

Suche aus Privathand

Trakehner
F im Alter von 5-6 Jahren (lang-

ſchweiſig), ca. 1,75 groß, zu kaufen.
Farbe gleich. Offerten erbeten mit Preis unter
Z. 5559 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Saatkartoffeln aus Sandboden

CLoburger Umgegend, Ernte 1921
Thieles Früheſte, Kuckuck, weiße Rieſen, Rhein
land, Prignitzer Gelbfleiſchige, Lotos, Weddigen,
Graf Dohna, von Kameckes Deodara, Hinden-burg, Parnaſſig, Beſeler, Cimbals Ellg, von
Lochows Wohltmann 34 und andere Sorten.Beſichtigung der ca. 3000 Morg. großen Anbaufläche
meiſt anerkannter Kartoffeln nach vorher. Anmeldung
geſtattet. Aufträge zum Herbſt ſchon jetzt erbeten.

Einladung
31. ordentlichen Generalverſannn

Ein und Verkaufsverei
des Bauernvereins

e. G. m. b. H. Halle (Saale)
am Mittwoch, 14. Septbr. 1921, vorm. Ioy
im Direktionszimmer d. Ceutral Genoſſen

1. Erſt de ſchaſt s es ſt
attung des Ge tsberichtes2 5 zu h e pu ar

er die durnomen Reviſion. en Verbande
b) Genehmigung der Jabresrechnung.
e) Entlaſtung, des Aufſichtsrates und Vo
d) Beſchlußfaſſung über die Verwendun d

viei erhobenen Geſchäftsunkoſten
Vornahme der Neu reſp. Wiederwahlen.

Aus dem Vorſtande ſcheidet nach z z
S Hlh bbeſiger 9. Hentze S

err Gu r H. Henze,Vom Aufſſichtsrate haben nach 8 z beeg
auszuſcheiden:

Herr Gutsbeſitzer Franz Walther, Kl.
Herr Gutsbeſ. C. Saeuberlich, Mitteles

4. Anträge und Wünſche.
Der Vorſtand

d. Ein u. Verkaufsvereins d. Vauernvere
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr.A. Strumpf. H. Henze. de

W. Brandt. Dr. Piotsch.

miliche Bekanntmachunge

Bekanntmachung.
Im Anſchluß an die Verſteigerung von

fallenen Pfändern findet am Donnerstag,
8. Sept. 1921 im ſtädtiſchen Leihamt eine
ſteigernng von gebrauchten Möbel und 3
ſchaftsgegenſtänden ſtatt.

Halle, den 5. September 1921.
Die Armeu-Direktior

Vergebung
von Malerarbeiten in den Kleinwohnungen J
burger Straße am 12 d. Mts., 10 Uhr vorm,
hausſtr. 6 II. Zimmer 106. Angebotsvordrucke
mittags in Zimmer 125 für 2 Mark.

Halle, den 5. September 1921.
Städtiſches Hochbang

Lehrling
reiferer“ Jahre von
Kolonialwaren Engros
Geſchäft per 1. Okt 1921
geiucht. Off. u. B. N. 5150
an Rud. Messe, Brüderſtr. 4.

Suche für meine Gaſt-
wirtſchaft mit kl. Land
wirtſchaft eine ſelbſtänd.

Wirtſchafterin
im Alter v. 36--48 Jahren,
wecks ſpäterer Heirat.
ngebote unter Z. 5558

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ttellen Geſuche

auslehrer.
Aelterer cand. agr. et
hil. Lehrer ſtreng chriſt
ich u. deutſchnat., m. vorz.

Zeugn., Exam. und Ref.,
ſucht 15. Okt. Stellung
als Hauslebrer, (Elem.
Unt. u. Latein), in Prov.
Sa., Nähe Halle. Gefl.
Off. erb. unt. Z. 5560 an
die Geſchäftsftelle d. Ztg

Ordentliches, ehrliches
mMmMäcdchen,
17 J., ſucht zum 1. Okt.
Stellung in gutem Hauſe.

Steinweg 29 I.

O. Görner, Coburg h
Aepfel u. Birnen

(Sommer- und Winter-),

Tafel- und Wirtſchaftsobſt
liefert ſtückguiweiſe in jeder Menge, ſauber in

iſten verpackt,
Bayer. Zentraldarlehenskaſſe e. G. m. b. H.,
5weigniederlaſſung Würzburg,

Haugerring 13!,,
Telefon 3071, 3076/78. Telegr.-Adr. „Zentralbank“.
Gntes (auerhattes Gummni-
vand für Strumptbänder
kauft wan bei H. Sehnoe
Aachktolger, Gr. Kteinstr 3814.

Klextramstar,, Ingr.- Preise

Glünlempen

Wand- und frisehrentilatoren

lagenlear C. Prast,
Telephon 5280.,

alle a. S.Niemeyerſtraße S pt.

Jutesäcke,
11, Ztr. u. 2 Ztr. faſſ

Tarpauling, blauftrei
g tr

Ernteplanen
14 6 m, Ia, M. 170.
je Stück. Dreſch u.

«8 verkäufe J
geffentlicher Verkauf

Für Rechnung wen
es angeht, verkaufe ich
Donnerstag, den 8. Sept.,
vorm. 9 Uhr im Saale des
Hall. Vereins f. Getreide
u. Produktenhandel hier,
Neue Promenade 2

2690 kg
vDiktoria- Erbſen

lt. Muſter
alle vahnſtehend

öffent 8 meiſtbietend
gesen arzahlung unter
en im Termin noch be

kanntzugebenden Be
dingungen.

Albert Jahnbeeid. Verſteigerer.
Fernſprecher 5690.

Mahagoni- Salon
mit g Teppich,

Kriſtall Krounleuchter,
5armig, für Gas u. Elektr.
eingerichtet, ſehr gut er-
alten, aus Privathand
illig zu verkaufen. Off

in

r IStellen Angebote

u. Z. 5686 a. d. Geſchäfts Off

12 Stck. erſtkl.ausgeſ

bayeriſch
5uchtkalbe

Gew. 4i,--9 Ztr. ve
preiswert und nehm
ſtellungen aufweiter
klaſſige Zuchtrinder
Alters entgegen,
Albert Abieht. Leub
b. Triptis Thür. T

Mohn, Rüb
Raps

u. andere landwi
liche Erzeugniſſe k

Emanuel heben

Alexanderſtraße

Export Jmp
Wir bitten unſere
ergebenſt, alle Ein
u. ſonſtig. Bejſorgn
nur bei den Jnjſer
der HalleichenZeit
vornehmen zu w

Geldverbe

6000-2000
jährlich verdienen
und Herren vom Sch

c zu Derückporto unt. Z.
an die Geſchäftsſtel
Zeitung.

Miet Geſug
v.

2 leere Zim
oder möbliert von
Ehepaar baldmöglit
ſucht. (Kochgelege
erwünſcht.) Off u.
an die Geſchäfts
dieſer Zeitung.

Möbl. Vohn
und öchlafzünn

mit Kochgelegenbei
ſucht. Angebote an

Dr. Reibmsa*Dbrenklinit

Wer kann anſtänt
jungen Leuten

er einfach m

n
geben? ahnungea
meldet. Off. ar
Günther GSeſe
ſtelle d. Ztg.
Suche eine Schla

ahe vom 8

in r re
ſtelle d. Zeitung. Geſchäftsſtelle d. 3

Mietenvplanen.

la Bindegarn
J Siſal, weiß 500 m Lfl'
M. 21.50 in Leinenſäck.

Lieferantin auch von 2--5 möblierte Simmer,

I Kim
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möglichſt mit Kochgelegenheit, ſucht kinderloſes Ebe
paar in ſehr gutem Hauſe, am liebſten in Einfamilien
haus ſofort oder ſpäter.
Steinbolzfabrik Union, Franckeſtr. 19. Tel. 6103

Prospekte und Kataloge
in gewissenhafter, tadellos sauberer Ausführung
besorgt stets peinlichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunstdruckereli von

Otto Thiele, Halle a, S.

kennen lernen müssen.
Die Ware rochtfertigt ihr Vertrauen!

Verkaufsstelle:

C. Klappenbach,
Wiederverkäufern.
J Allg. Landwirtſchaftl. 5

Bedarf-Geſ. m. b. H.,
jBerlin-Steglitz,Kiſſingerſtraße l11.

Drahtanſchrift Landbedarf.
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tlage, des

-m öß C TtTjäWä=jjp[mp[CwW W J JtſcherVerbandstaginGoslarAllden
II Tagung des Geſamtverbandes

Sonntag, den 4. September, fand zu Goslar im Marmor
e des Gaſthofes „Der Achtermann“ der diesjährige Ver

jandstag des All deutſchen Verbandes ſtatt, nach
am Sonnabend ſein Geſamitvorſtand getagt hatte.
als 500 Teilnehmer waren aus allen Gauen des Deutſchen

und aus Oeſterreich, ſowie aus den unerlöſten Gebieten,
en Randſtaaten, ja ſelbſt aus den Vereinigten Staaten herbei-

ilt, um erneut Zeugnis abzulegen für das treue Feſthalten an
den Zielen des Alldeutſchen Verbandes.

Schon der Verlauf der Tagung des Geſamtvorſtandes
pette gezeigt, daß Einigkeit in allen Fragen das hauptſächlichſte
Zenngeichen auch der diesjährigen Tagung ſei. Dieſe innere Ge
ſhloſſenheit beweiſt, daß der Verband auf dem richtigen Wege iſt,
ind wird für ſeine kommende Arbeit reiche Früchte tragen.

Den Vorſitz führte der Verbandsvorſitzende, Juſtizrat Cla ß
gerlin. Er eröffnete die Tagung um 10 Uhr vormittags. Er
richtete warme Worte der Bewillkommnung an die aus allen
Teilen Alldeutſchlands erſchienenen Vertreter des Deutſchtums.

Ehe in die Tagesordnung eingetreten wurde, lud Prof. Dr.
gertleGraz, Mitglied des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes,
zum Beſuch des erſten öſterreichiſchen Verbandstages in Jnns
bruck ein. Ein ſtarker Beſuch von reichsdeutſcher Seite komme
cuch den öſterreichiſchen Brüdern zugute. Dann folgten noch

urze geſchäftliche Mitteilungen.
Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Der Vorſitzende
Juſtizrat Claß

zröffnet die Verſammlung mit einer Anſprache, in der er auf den
Ernſt der Zeit und die troſtloſe Lage des Vaterlandes hinwies,
von der am Tage vorher die Rede war. Heute ſei die Frage, wie
das Volk aus dem Unglück herausgebracht, wie weiterem Unheil
geſteuert werden könne. Nach dieſer Richtung müſſen wir den
Put haben, der Wirklichkeit ruhig ins Angeſicht
zu ſehen, zu bekennen, was wir erkennen und
daraus die Folgerungen zu ziehen. Dieſes war
inmer die Aufgabe des Alldeutſchen Verbandes keine
leichte und erfreuliche: wir wollen ihr uns auch diesmal
nicht entziehen. Die Lage unſeres Volkes iſt ſo verzweifelt, daß
ihr durch kleine Mittel nicht geholfen werden kann, ſondern nur

zurcch eine Beſſerung des Zuſammenlebens im
Staate und des Staates auf allen Gebieten
durch eine Geſamtreform, für die wir bereits vor zwei
einhalb Jahren in der „Bamberger Erklärung“ ausgeſprochen
haben, was wir für nötig halten. Nichts weniger, als den Um
und Aufbau von der Schule an bis hinauf zu der oberſten Spitze,
üher Recht, Wirtſchaft, Verfaſſung kurz eine Reform, die mit
dem ſchädlichen Fremden Schluß macht und Einrichtungen ſchafft,
die dem angeborenen Weſen unſeres Volkes und den Bedürf-
niſſen ſeines Zuſammenlebens im Staate entſpricht. Ein
„Herumdoktern“ da oder dort kann bei ſolchem Zuſtand des
kranken Volkskörpers nicht helfen, ſondern nur die gründliche Be
handlung des Leidens von ſeinen letzten Urſachen her.

Dazu gehört aber nicht nur die Fähigkeit des Erkennens, ſon
dern auch der Mut, der Wahrheit ins Angeſicht zu ſchauen, und
uns will ſcheinen, daß diejenigen Einzelperſonen und Parteien,
die auf Grund der letzten Entwicklung im politiſchen Leben unſe
res Volkes ausſchlaggebend geworden ſind, beide Eigenſchaften
mht beſitzen. Es war im November 1848, als der Königsberger
Ddemokrat Johann Jacoby nebenbei geſagt ein Politiker von
ausgeſprochenſter jüdiſcher Unfruchtbarkeit dem König Friedrich
Vilhelm IV., als dieſer einer Abordnung der preußiſchen
Nationalverſammlung das Unzuläſſige ihres Verlangens vorhielt,
zurief: „Das eben iſt das Unglück der Könige, daß
ſie die Wahrheit nicht hören können.“ Herr Jacoby
wurde von ſeinen demokratiſchen Geſinnungs- und Glaubens
genoſſen dafür als politiſcher Held gefeiert aber ſeine
Nachfahren von allen demokratiſchen Schattie-
rungen ſcheinen dem Uebel verfallen zu ſein,
das er den Königen zuſchrieb. Jnsbeſondere iſt das
ganz offenbar bei den Herrſchaften der Fall, die als Staatsober-
häupter, Miniſter oder Führer der Mehrheitsparteien heute die
öffentliche Gewalt beherrſchen eingeſchloſſen die ihnen ge-
ſinnungsverwandte Preſſe. Sie alle ſehen nicht, was

virklich iſt erkennen nicht, daß unſer Volk bei unmöglicher
Regierungsweiſe nur tiefer ins Unglück kommt und lehnen es ab,

on Andersgeſinnten die Wahrheit zu hören. Jn
ſieſen Lagen um Sedan herum erleben wir handgreifliche Be
weiſe dafür. Die Wahrheit iſt, daß die politiſche, wirtſchaftliche
und ſittliche Zerſetzung unſeres Volkes fortſchreitet, weil weder

zrdnender Wille noch ordnende Kraft ſich im
heutigen Regimente zeigen. Die Verlegenheiten, die
heraus ſtammen, häufen ſich da bietet ein Ereignis, das jeder
ernſte und verantwortungsbewußte Mann verurteilt, den Anlaß
zu einer politiſchen Entlaſtungsoffenſive“ im
größten Maßſtabe gegen politiſche Gegner, die das ſchwere Geſchütz
der Wahrheit aufgefahren haben. Wir wollen, weil wir an
ſtarken Tabak nachgerade gewöhnt ſind, nicht darüber Aufhebens
machen, daß die Teilhaber am heutigen Regiment all ihre alten
und geheiligten Grundſätze von Freiheit in Wort und
Schrift vergeſſen und rückſichtslos verfahren, als es jemals der
alte Staat hätte tun dürfen das gehört zu dem beſonderen
dumor dieſer Zeit. Es ſei nur daran erinnert, wie man über
Kaiſer Wilhelm den Zweiten herfiel, als er in Sachen der Kunſt

den ſprach: „Die ganze Richtung paßt mir
nicht heute wird das von den republikaniſchen Staatsleitern
ins Politiſche überſetzt und ſie halten es als ausreichend
zur Begründung von Maßnahmen, die mit ihrer eigenen Ver-
ordnung im Widerſpruch ſtehen, wenn ſie auf die „Tendenz“
einer Gruppe oder einer Zeitung hinweiſen, die drangſaliert
vird. Worüber wir vor der deutſchen Oeffentlichkeit
lage führen, das iſt die Art und Weiſe, mit der
dabei verfahren wird, der Mangel an geſetz
lichem Sinn, den man dabei beweiſt, indem man
ſich über die eigene Verordnung hinwegſetzt. Es
ſt Hochkonjunktur für die Verketzerung aller derer, die am Ge
veſenen hängen und die ſchönen Zeiten des Bismardkreiches nicht

en können. Wieder wie in den ſchlimmſten Zeiten wäh-
nd des Krieges, vor dem Umſturz, in den Kapptagen und allen
ſonſtigen Kriſen der Republik tobende Wut gegen rechts! Wieder
len die Alldeutſchen die Schuldigen und Verbrecher ſein Nun

Bekllage zur Halleſchen Zeitung

wir können mit gutem Gewiſſen erklären, daß
wir an dieſer Tat kein Teil haben aber auch
jede Verantwortung für das ablehnen, was
heute an Folgen daraus abgeleitet wird. Uebrigens
befinden wir uns in guter Geſellſchaft: dieſelbe Wut richtet ſich
gegen die einzige Regierung im Reich und ihre
wichtigſten Männer, die Aufbaupolitik treibt und den
Staatsbegriff hochhält. Als Reichsbürger legen wir Verwahrung
dagegen ein, daß man unter der Herrſchaft der angeblich freieſten
Verfaſſung der Welt einem Teile des Volkes gegenüber, der
wahrſcheinlich der größere iſt, mit Maßnahmen
regiert, wie wir ſie heute erleben und als Alldeutſche
weiſen wir alle die Anſchuldigungen zurück, die
jetzt erneut gegen uns erhoben werden. Die Geſchichte wird hier
ihr Urteil ſprechen wahrſcheinlich mit kurzer Friſt. Bis dahin
getröſten wir uns mit anderen Vaterlandsfreunden mit unſerem
guten Gewiſſen und reinen Willen und tun unſere Pflicht weiter,
wie wir ſie ſeit 80 Jahren getan haben bis vor drei Jahren
ohne Rückſicht auf das Gefallen oder Mißfallen der alten Ge
walten, heute unbeeinflußt von denjenigen der jetzigen Maß
gebenden und ihrer Gefolgſchaft in Parteien und Preſſe. Wahr
haftig, dies iſt eine Zeit, die den Glauben an die deutſche Zukunft
auf die härteſte Probe ſtellt, die ihr ſeit dem Umſturz zugemutet
wurde. Wicd die Probe beſtanden, der Glaube gerechtfertigt?

„An Gott und am Vaterland ſoll man nie
mals verzweifeln“, lehrte uns Ernſt Moritz Arndt, der
auch harte und ſchwere Zeiten erlebt und die Erbärmlich-
keit viel zu vieler Zeitgenoſſen kennen gelernt hatte. Wie er
dachten die Männer des Aufbaues ſeiner Zeit die Vorbilder
für alle in unſeren Tagen, die an Deutſchland glauben und ihm
aus Not und Schmach helfen wollen. Auch ſie mußten ſich erſt
zur Klarheit durcharbeiten, den deutſchen Jnſtinkt zu Willen und
Ziel richten und die Taten folgten, als die Zeit erfüllet war.
So ſoll es wiederum werden, und wenn es wird, ſoll dafür ge
ſorgt werden, daß alle die harten und ſchweren
Lehren, die unſerem Volke im Laufe ſeiner Ge
ſchichte erteilt worden ſind, beachtet werden
auf daß der Umbau und Ausbau ein Werk ſchaffe, an dem alle
Guten im Volke Freude haben: ein freies Deutſches
Reich mit freien Deutſchen.

Der vorbereitenden Vorarbeit gilt dieſe Tagung. Wir treten
mit dem Bekenntnis zu unſerem Volke in ſie ein, indem wir ihm
den Treugruß bieten:

Heil dem deutſchen Volke! Heil! Heil!
Stürmiſche Heilrufe folgten der Aufforderung des Vor

ſitzenden, dem außerdem reicher, langanhaltender Beifall zu er
kennen gab, wie tief die Seelen der Zuhörer gepackt, wie ſehr er
ſie mit ſeiner hoffnungsvollen Zuverſicht geſtärkt hatte.

Es folgte darauf der Vortrag des Herrn Generals der
Infanterie A. Krauß, Wien, Mitglied der Lauptleitung
des Alldeutſchen Verbandes, über

Staatskunſt und Sittlichkeit

Staatskunſt iſt die Kunſt, das Leben des Staates durch
alle Fährlichkeiten des Staatslebens zu fühven und den inneren
Ausbau des Staates zum Wohle aller Staatabürge; zu leiten.
Der Begriff Kunſt, der als „Können“ mehr im Gewüt und in
der Geſinnungsart als im Wiſſen wurzelt, ergibt, daß die
Staatskunſt eines Staatsmannes vor allem von ſeiner Ge
ſinnungsanbage und von den Grundſätzen beſtimmt wird, die er
ſeiner Handlungsweiſe zugrunde legt. Ein Staat kann im
Jnneren nicht leben, wenn jeder nur ſeinem ſelbſijchen Wohl
zuſtrebt. Wo der Gemeinſinn fehlt, dort wird der Taſeinskampf
der dichten Menſchenmaſſen um ſo wildere Formen annehmen,
je rückſichtsloſer der Jchſinun den Gemeinſinn un rjocht. Wo
dieſer edle Bürgerſinn fehlt, dort werden Menſchen, die an die
Macht kommen, dieſe Macht nur leicht zum eigenen Vorteil miß
brauchen oder zum Vorteil einer Kaſte, eines Stande oder einer
Partei, in welchem Vorteil ſie wieder vor allem den eigenen
Nutzen ſuchen und finden werden. Wo dieſe Verhältniſſe allge-
mein herrſchen, wo es als ſelbſtverſtändlich erſcheint daß an
der Macht Stehende ſich beveichern, dort wird man dieſe krank-
haften Zuſtände gar nicht als verwerflich und verderblich er
kennen. Nicht die ſittlich dazu Berufenen werden dann zur
Leitung kommen, ſondern die mit dem rückſichtsloſ n Erwerbs-
ſinn begabten größten Schreier: Die Staatskunſt wird von der
erhabenſten Pflichterfüllung zum Geſchäft entwürdigt. Ein
Staatsmann, der aus einer ſolchen Gepflogenheit heraus zur
Macht gelangt, wird nie die wahre Staatskunſt üthen könm'n,
er wird unbewußt immer und immer nur für ſich und ſeine
Macht handeln und wirken. Nur ein Staatsmann, der ſich
ſelbſtlos an das Wohl des Ganzen hingibt, der unbeſtechlich, ehr-
lich ſeiwen Weg geht, unbekümmert un Lob und Todoel, der aus
ſeiner Reinheit die Kraft ſchöpft, folgenſchwere groß Entſchlüſſe
zu faſſen, und der alles mit voller Leidenſchaft zu tun vermag,
die alle Hinderniſſe fortreißt, nur ein ſolcher Staatsmann wird
wahre Staatskunſt ausüben können. Wahre Staatskunſt
iſt das Ergebnis einer ſelbſtloſen, leidenſchaftlichen Hingabe an
die Geſamtheit des Staates, ſie iſt das Ergebnis der voll
kommnemen Unterordnung des eigenen Jchs unter das Wohl der
Geſamtheit.

Sittlichkeit iſt das Ergebnis der Bändigung des Tiere
im Menſchen. Die Pflichten, die ſich aus dem Zu mmenfchluß
des Menſchen ergeben haben, alſo aus dem Begriff r Familie,
des Geſchlechtes, des Stamms, des Volkes oder des Staates, ſie
haben die Beſchränkung des tieriſchen Zuges im Menſchen, ſeine
Veredlung, ſeine ſittliche Hebung zum Ziel Alle religiöſen Ge
bote, alle ſtaatlichen Geſetze und die auf ihre Ueberſchreitung ge
ſetzten Sühnen gehören ebenſo zum Rüſtzeug der Sittlichkeit,
wie die Ehvrengeſetze, die höher verpflichtete Standesgruppen ſich
ſelbſt vorgeſchrieben haben. Dieſe Sittengeſetze ermöglichen erſt
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das dichte Zuſammenleben der Menſchen, ihr Mißadh, bring:
Streit, Hader und Kampf. Sie alle aus der reinen Erkenntnie

threr Notwendigkeit zu erfüllen, iſt Sittlichkeit. Die
ſtaatsbürgerliche Sittlichkeit fordert von dem ſittlichen Menſchen
die ſelbſtloſe Unterordnung unter die Sittengeſetze.

Wir ſehen alſo, daß bürgerliche Sittlichkeit bei eine
Staatsmann Vorausſetzung für die gedeihliche Auzübung der
Staatskunſt iſt. Das was beim Bürger als Siltlichkeit ent
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ſpricht, muß beim Shaatsmann, der Vroßed leiſten will. ine
Große wachſen.

Ein Staatsmann, der die Geſchicke eines Volkes leiten will,
muß die ſittliche Kraft haben, ſich fallweiſe über Geſetz und Recht
hinwegzuſetzen und Gewalt anwenden, um ſeine ſittliche Pflicht
in Wahrheit zu erfüllen

Jns Gewaltige wachſende Anforderungen ſtellt die Staats
kunſt an die Sittlichkeit des Staatsmannes, wo es ſich um die
Regelung der Beziehungen der Staaten untereinggder handelt
Nur die höchſte Sittlichkeit, nur die Sittlichkeit eines Luther:
„Hier ſtehe ich. Jch kann nicht anders. Gott helfe mirl! Amen.“
kann hier für einen großen Staatsmann genügen. Mit der
Kraft eines Sehers muß er ſeinen Weg erkennen und ihn gehen
mit eiſernem Willen, alle Schwächen beſeitigend eder ſogar
niedertretend, in der Erkenntnis, daß ſeines Volkes Zukunft
allein von ſeiner Kraft cbhängt. Hier ſchweigen ſcheinbar alle
Geſetze der Sittlichkeit, denn die Gewalt iſt das letzte Bewei-
mittel des Rechtes der Staaten. Nie darf der Staatsmann in
der Ausübung dieſer Staatskunſt von Staat zu Staat die Herr
ſchaft über ſich und die Ereigniſſe verlieren Nur ein Mann,
der in höchſter Sittlichkeit über allen Sittengeſetzen ſteht, bann
ein wahrhaft großer Staatsmann ſein.

Klugheit, Reinheit des Willens, Menſchenfzeundlichkeit,
Friedensliebe und bürgerliche Ehrenhaftigkeit genügen eben nicht
zur Künſtlerſchaft des Staatsmannes; dieſe kann nur getragen
werden von der ſtarken Sittlichkeit einer mit Leidenſchaft er
ſtrebten großen Jdee.

Die gewaltigſte Jdee, die für alle Zeiten und für alle
Völker Geltung hat, der die höchſte ſittliche Kraft innewohnt, iſt
die Volksidee. Ein Staatsmann, der ſich in ganzer Leiden
ſchaft dieſer Jdee hingibt, der ſie mit vollſter Sittlick teit erfaßt,
der ihrer Größe gewachſen iſt, der muß ſein ganzes Volk zu dieſer
Jdee fortreißen und dann als einer der Gewaltigeg
Zeiten aufragen.

Darauf ſprach Paſtor Ebert- Hamburg über

für alle

Die 5urückführung der
ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiterſchaft

zum deutſchen Gedanken

Er führte etwa fogendes aus:
Mein Vortrag ſetzt als beklagenswerte Tatſache eine Kluft

in unſerem Volke voraus, infolge deren die deutſche ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft auf der eiwen, die übrigen Volksgenoſſen auf der
anderen Seite ſtehen, wie zwei feindliche Heerlager. Dieſer Riß.
der durchs Volk geht, hat uns im Weltkrieg den Sieg gekoſtet und
die Niederlage eingebracht. Schon oft iſt der Verſuch gemacht,
dieſe Uneinigkeit zu beſeitigen, aber die Soziademokratie hat alle
ſolche Verſuche als heuchleriſch oder als Sirenenſtimmen zurück
gewieſen. Daher gilt es, nach der Weiſe eines mungen Arztes
zu verfahren, welcher nicht etwa einen Patienten nur mit einen
Pflaſter verſehen will, ſondern den Mut hat, das Geſchwür
operativ zu entfernen. Zwar die Operation müſſen wir einer
höheren Hand überlaſſen, aber unſere Pficht iſt es, den ganzen
Schaden, den die Sozialdemokratie angerichtet hat. bloßzuleg ev.
In dieſer Hinſicht fragen wir zuerſt: Was hat uns die Sogia
demokratie genommen und was hat ſie uns gebracht

Sie hat uns die Monarchie genommen und hat uns dafür
die Anarchie gebracht, und mit der Monarchie hat ſie uns das
genommen, was mit der Monarchie aufs engſte verknüpft iſt,
unſer altes, ſtolzes, ſiegreiches Heer und das frühere Syſtem
unſerer Staatsverwaltung.

Damit hat ſie unſerem deutſchen Volke Wunden geſchlagen,
an denen wir verbluten werden, wenn uns keine Hilfe kommt,
Gerade Kaiſer Wilhelm II. war wie kein anderer Monarch der
Sozialdemokratie in ſeinen Erlaſſen von 1890 aufs weiteſte ent
gegengekommen. Die ausgeſtreckte Hand wurde kalt zurück
geſtoßen. Die Sozialdemokratie blieb ihrem Grundſatze treu, daß
die Monarchie durch die Republik erſetzt werden müßte. Sie
glaubte, daß die Republik das ſicherſte Bollwerk der Freiheit ſei.
Aber wie ſieht es denn in Rußland, dem Zerrbild eines Staates,
mit der Freiheit aus. Wollen die Arbeiter keinen Monarchen von
Gottes Gnaden (das heißt nach dem natürlichen Erbrecht), ſo
werden ſie einen Monarchen bekommen von Mammons Gnaden,
von Juden-Gnaden.

Bismarck ſagte einmal: „Die deutſche Sprache hat etwas
Berauſchendes, und dieſes Wort iſt wahr. Keine Sprache wie die
deutſche beſitzt eine ſolche Tiefe, einen ſolchen Bilderreichtum,
ſolche Wucht und Würze. Aehnlich iſt es mit dem Deutſchtum
überhaupt. Das Weſen des Deutſchtums iſt von einer wunder
baren erſtaunlichen Fülle und wir rufen den Arbeitern zu:
Werdet Deutſche! Jhr ſeid es ſchon! Jhr ſeid gleich uns von der
deutſchen Mutter geboren, redet wie wir die deutſche Sprache,
habt in deutſchen Schulen deutſche Bildung empfangen, daß Jhr
deutſch ſeid von Geburt und Art, das iſt Euer Schickſal und
dies Euer Schickſal liegt in Eurem Blut. Darum iſt es Un
natur und wider die Natur, internationalen Schattenbildern nach
zujagen. Wir wollen uns gemeinſam beſinnen auf deutſche Art
und deutſches Weſen, dann kommen wir wieder zurecht. Wir
müſſen daher fortan aus unſeren deutſchen Gedanken alles
Fremdländiſche ausſcheiden, ſo z. B. die franzöſiſche Demokratie,
die deutſche iſt ganz anders; das jüdiſche Weſen, das uns im
Grunde verdirbt, insbeſondere auch das römiſche Recht, das uns
nun ſchon jahrhundertelang beherrſcht. Es iſt zu uns herübew
gekommen von jenſeits der Berge, aus den Werkſtätten der lom
bardiſchen Juriſten, welche uns das alte römiſche Recht nach
Deutſchland gebracht haben. Dieſes Recht iſt beſonders von Be
deutung geworden in bezug auf die Eigentumsfrage. Rach
römiſchem Recht kann ein jeder mit ſeinem Eigentume machen,
was er will. Das römiſche Recht geſtattet den Gebrauch und den
Mißbrauch und ſchützt auch den letzteren mit Staatsgewalt. Wenn
eiwa ein Rotſchild heute ſein ganzes Kapital in deutſchem Grund
und Boden anlegen würde und würde ihn dann hernach brach
liegen laſſen, unbebaut, ob auch Tauſende und Nillionen von
Menſchen darob verhungern würden, ſo wäre dieſes nach römi
ſchem Recht nicht zu verhindern und ob nach gegenwärtig gelien
dem Recht, das von römiſchen Gedanken durchſetzt iſt, das wäre
noch fraglich. Auf der Familie baut ſich aber alles deutſche Weſen
auf. Die Familie iſt die Grundzelle des Staatslebens; in der
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Yamrle ſucht auch der deutſche Ardeiter ſein Heim, an dem beut-
ſchen häuslichen Herde vermittelt ſich dem deutſchen Manne der
Begriff des Vaterlandes. Für die deutſche Familie iſt auch der
deutſche Arbeiter in den Krieg gezogen. Wird die deutſche Familie
zerſtört, ſo geht unſer Vaterland zugrunde, rettungslos. Die
Familie aber will leben, und darum muß durch die menſchliche
Arbeit Brot für die Familie geſchaffen werden. So baut ſich auf
dem Grunde der Familie das Arbeitsleben des Menſchen auf.
Arbeit und Eigentum haben alſo im Dienſte der Familie zu
ſtehen. Bisher hat unter dem römiſchen Eigentumsrecht auch in
deutſchen Landen das Eigentum die erſte Rolle geſpielt. Den
Jntereſſen des Eigentums mußte ſich alles andere fügen. Wir
möchten gerne mit den Arbeitern zuſammen darin ein Neues
bauen. Dazu bedürfen wir des deutſchen Rechtes. Durch Boden
reform und Siedlungsweſen muß auch der deutſche Arbeiter ein
unmittelbares Verhältnis zum deutſchen Grund und Boden ge-
winnen. Durch Gewinnbeteiligung am Ertrage großinduſtrieller
Arbeit muß dem Arbeiter die Möglichkeit eröffnet werden, daß
ihm bei ſteigender Ergiebigkeit der nationalen Arbeit auch ein
ſteigender Anteil an dem Gewinn der Arbeit zuteil werde. Mit
ſteigendem Nationaleinkommen ein mitſteigendes Arbeiterein-
kommen!

Der gegenwärtige Anteil des Arbeiters an dem ſtaatlichen
Leben beruht auf engliſch franzöſiſcher Demokratie und deren
Jeen, welche hervorgegangen ſind aus einer mechaniſchmateria
liſtiſchen Weltanſchauung, welche den Menſchen „atomiſiert“, in
dem ſie ihn aus den lebendigen Beziehungen des Volkslebens
heraushebt und vereinzelt und an Stelle der lebendigen Org
nismen unnatürliche Parteigebilde ſetzt, welche ſich gegenſeitig
in einem wüſten Hader der Intereſſen bekämpfen und verzehren.
Daher muß der gegenwärtige Parlamentarismus, weil im
tiefſten Grunde undeutſch, aus unſerm Staatsleben verſchwinden.
An deſſen Stelle muß ein aus deutſchem Volksleben hervor
gehender Reichstag gebildet werden, welcher ſich auf den neuen
Verufsſtänden aufbaut. Dann kann jedem das Seine werden.
Dann braucht ſich der Arbeiter nicht mehr durch Juden und
Judengenoſſen vertreten laſſen, ſondern kann ſeine Sache ſelbſt
in die Hand nehmen.

Aber freilich: die Arbeiter ſind nur eine Klaſſe der Geſell
ſchaft. Sie müſſen einſehen lernen, daß ihr Los, wie dasjenige
der andern Klaſſen, von dem gegenſeitigen Verhältnis zuein-
ander beſtimmt wird. Alle Klaſſen, auch die Arbeiterklaſſe, ſind
nicht ſelbſtändig, ſondern abhängig von einander. Daher muß
die Arbeiterklaſſe darauf verzichten, zu befehlen, ſondern muß
erkennen, daß ſie mit den anderen Klaſſen unterhandeln muß.
Hier iſt in der Tat ein Verſtändigungsfriede angebracht, der
tauſendmol notwendiger iſt, als der Verſtändigungsfriede mit
unſern auswärtigen Feinden. Es wird Sache der Arbeiterſchaft
ſein, was ſie den andern Ständen, insbeſondere dem Unter
nehmertum, vorſchlagen wird. Dieſe Vorſchläge würden von um
ſo größerer Wirkung ſein, wenn die Arbeiterſchaft von vorn
herein auf die Diktatur verzichtete. Wir erwarten daher vom
Arbeiterſtand Gerechtigkeit und Mäßigung. So allein kann die
unheilvolle Kluft der Klaſſen und Stände ſich ſchließen und
Deutſchland wieder ein einig Volk von Brüdern werden, die in
keiner Not ſich trennen und Gefahr.

Bebel erklärte einſt, das Ziel der Sozialdemokratie ſei auf
politiſchem Gebiet die Republik, auf wirtſchaftlichem der Kom
munismus, auf religiöſem der Atheismus. Die Zukunftsgeſell
ſchaft wird eine Geſellſchaft ſein ohne Gott. Jhre Religion iſt
eben der Sozialismus, und die Geſellſchaft ſelbſt wird ihr Gott
ſein. Der Atheismus iſt die einfache Folgerichtigkeit der Tat
jache, daß der Menſch zum Maß aller Dinge und die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zum einzigen Prinzip aller ſonſtigen Ex
ſcheinungen des menſchlichen Lebens gemacht werden. Daraus
folgt die Erziehung der Jugend in einer materialiſtiſchen Staats
ſchule. Der Materialismus und der Atheismus der Sozialdemo-
kratie ſoll die Welt- und Lebensanſchauung des ganzen Volkes
werden. Schwärmer und Narren ſind die, die das glauben
Dort,. wo man der Religion den Abſchied gegeben hat, da löſen
ſich alle Bande frommer Scheu. Da wanken alle Säulen menſch-
lichen Gemeinſchaftslebens, da zerfällt die Familie, da iſt von
Pflichterfüllung und Treue keine Rede mehr. Die Weltanſchau
ung, die uns den Glauben an Gott nimmt, nimmt uns den ſitt
lichen Halt im Leben, den Troſt in Not und Krankheit und zu
letzt im Sterben. Was die Sozialdemokratie mit ihrem Materia-
lismus und Atheismus will, iſt ein Rückfall ins Heidentum und
damit ein Verſinken in Heilloſigkeit und Verderben. Wir rufen
dem Arbeiterſtande zu: Zurück von dieſem Abgrund! Wieder hin
zu Gott, dem lebendigen Gott, und damit zum wahren Heil für
unſer ganzes Volk.

Nach dem Vortrage des Herrn Paſtor Ebert ergriff noch
eor der Mittagspauſe General von Liebert, Freiburg,
das Wort, um zugunſten der Neuen Gobineau- Vereinigung zu
werben.

Ausſprache über den Vortrag ß

S5
Jn der Ausſprache, die ſich nach der Mittaçgspauſe an den

Bericht des Herrn Paſtors Ebert knüpfte, hob

der Vorſitzende, Juſtizrat Claß,
hervor, daß in der Tat, wie Paſtor Ebert ausgeführt habe, die
Schickſalsfrage für das deutſche Vaterland ſo laute: gelingt
es, die Maſſen des Volkes, die ſich als Arbeiter
ſchaft bezeichnen, für ihr Volkstum, für den
deutſchen Staat und für das friedliche Zu
ſammenleben mit den anderen Volksgenoſſen
zurückzugewinnen oder nicht? Von der Beantwortung
dieſer Frage durch die Entwicklung in dieſer oder jener Richtung
hängt die Zukunft der Deutſchen ab. Es iſt alſo klar, daß wir
allen Anlaß haben, uns mit dieſer Frage mit vollem Ernſte zu
beſchäftigen, und der heutige Bericht ſoll die Einleitung dazu
ſein. Wenn wir Alldeutſche dies tun, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß es geſchieht im Geiſte der Liebe zu Volksgenoſſen, die für das
Ureigenſte ihres Weſens zurückgewonnen werden ſollen. Damit
iſt die Geſinnung feſtgelegt, in der wir handeln, weil wir in
jedem Deutſchen den Nächſten, den Bruder ſehen unbeſchadet
des Kampfes, den wir gegen die Entarteten, Volksvergeſſenen zu
führen haben. Was nun die Art betrifft, wie dieſe Frage behan
delt werden ſoll, ſo iſt ſicher, daß wir von den Grund
lagen des geſchichtlich Gewordenen nichts preis
geben dürfen keine Nachgiebigkeit gegenüber ſozialiſtiſcher

Trrlehre, um Sozialiſten zu gewinnen! Das Wort Sozialismus
und alle ſeine Abwandlungen ſind undeutſch, undeutſch auch die
Lehre, die es bezeichnet. Deutſch war von je der Gemein
ſinn, das Zurückſtellen des Sondervorteils hinter das Gemein-
wohl, entſprechend dem Sprichwort: „Gemeiner Nu geht vor
Sondernutz“! Wenn man dieſes Wort als Geſetz über unſer ge
amtes Leben ſchreibt, hat man den archimediſchen Punkt, von

aus man das Verhältnis der verſchiedenen Volksſchichten

zum Rechten bewegen kann. Unantaſtvar muß das Eigentum
bleiben in den Fällen, wo es gefährlich werden könnte, wird
die Rückſicht auf den „gemeinen Nutz“ jede Gefahr von der Ge
ſamtheit oder einer Schicht des Volkes fernhalten. Die „Sozia-
liſierung“, die ſogenannte Gemeinwirtſchaft, müſſen wir ab
lehnen, und zwar in jeder Geſtalt weil wir uns auf den be
rüchtigten ſogenannten „Herrenſtandpunkt“ der Beſitzenden
ſtellen, oder den Jnduſtrie-Kapitänen nach dem Munde reden
weollen, ſondern weil wir aus innerſter Ueberzeugung dem
Führergedanken anhängen und als erwieſen anſehen, daß
von der Volkswirtſchaft dasſelbe gilt, wie von allen anderen
menſchlichen Betätigungen, die über einen engſten Kreis hinaus
wirken, daß ſie von einheitlichem, überlegenem Willen und von
ſachverſtändiger Einſicht gelenkt ſein wollen daß ſie Wert
volles, Zweckmäßiges nur leiſten können, wenn die führende Per
ſönlichkeit ſie trägt. Das iſt ein Bekenntnis zur ſogenannten Jn-
dividualWirtſchaft, die trotz aller gegenteiligen Behauptungen
die höchſtſtehende Wirtſchaftsform iſt, weil ſie dem ſchöpferiſchen
Willen allein den gebotenen freien Spielraum gewährt. Wir
dürfen auch den Wahnſinn nicht mitmachen, das Eigentum oder
die Jndividual-Wirtſchaft durch allerlei Steuerkünſte zu be-
ſeitigen, die nichts anderes ſind, als Enteignung oder Soziali-
ſierung auf Umwegen. Die mit dem ſcheußlichen Namen
„Marxismus“ gekennzeichnete Jrrlehre iſt zuſammengebrochen
nun darf auch keiner ihrer Einzel- Vorſchläge verwirklicht werden.

Jch komme nun auf das Weſentliche der hier behandelten
Frage, die man nur in ihrer ganzen ſittlichen und tatſächlichen
Bedeutung verſteht, wenn man ihre geſchichtliche Entwicklung
kennt und dies Weſentliche ſollte uns ſein, uns
alle und mit uns um abgekürzt zu ſprechen
den deutſchen Arbeiter zu der edlen deutſchen
Freiheit zurückzuführen, die im Laufe der Be
ſchichte verloren gegangen iſt, dem Arbeiter den
Adel ſeines Volkstums zum Bewußtſein zu
bringen, ſeine Würde als deutſcher Menſch an-
zuerkenen und ihm zu zeigen, daß wir ſie aner-
kennen. Ein kurzer Rückblick zeigt, wie dies gemeint iſt. Mit
unbändiger Freiheitsliebe treten die Germanen in die Geſchichte
ein auch die Stämme, aus denen die „Deutſchen“ wurden. Die
Nöte und Kämpfe der Völkerwanderung machten eine gewiſſe
Unterordnung unter Führer notwendig, die gewählt wurden. Je
länger und ſchwerer dieſe Kämpfe waren, um ſo mehr öbefeſtigte
ſich die Stellung der Führer, um ſo enger ſchloſſen die Stämme
ſich zu Völkern zuſammen wandernde Heere, die zu ſtaaten-
ähnlichen Zuſtänden gelangten, als ſie ſich feſte Gebiete geſichert
hatten. Der Kampf um die Selbſtbehauptung oder die Ausdeh-
nung ging aber weiter, und die jungen Volks-Gemeinweſen
wollten ihre Gerichtsbarkeit und ihre Verwaltungsgeſchäfte beſorgt
haken. Dies alles lag der Geſamtheit der vollfreien männlichen
Volksgenoſſen ob, alſo: Der Vollfreie hatte Kriegsdienſt zu leiſten
und mußte im Thing erſcheinen, um Recht zu ſprechen, und bei
gemeinſamen Stammesangelegenheiten mitzuraten und zu taten.
Ehrenrechte und Ehrenpflichten. Die letzteren begannen den
minder begüterten Freien läſtig zu werden; der Mann fehlte in
ſeiner Wirtſchaft, wenn er im Krieg war oder zum Thing ging.
Deshalb kam er auf den Gedanken, ſeine beſchwerlich gewordene
Freiheit aufzugeben und unter die „Munt“ eines Größeren oder
Reicheren zu treten; ſo wurde der Vollfreie, hauptſächlich aus
wirtſchaftlichen Rückſichten, Hinterſaſſe weltlicher oder geiſtlicher
Grundherrn. Dieſe Entwicklung begann im Frankenreiche weſt-
lich vom Rhein ſchon in Merowingiſcher Zeit, griff ſpäter in den
öſtlichen Teil hinüber und war um die Wende des 10. Jahrhun
derts dahin abgeſchloſſen, daß es abgeſehen von Niederſachſen,
Tirol, Diethmarſchen und Friesland keine freien Bauern mehr
gab. Das heißt: die Maſſe der Deutſchen war
unfrei geworden. Dieſe Unfreiheit war jahrhundertelang
„formal“; das Verhältnis zwiſchen dem Grundherrn und dem
Hinterſaſſen war gut; letzterer war zu mäßigen Leiſtungen ver
pflichtet, genoß den Schutz des Herrn und konnte wirtſchaftlich
gedeihen. So war es und blieb es im allgemeinen in der Zeit
der ſog. Naturalwirtſchaft als aber die Kapitalwirtſchaft ein
drang, und ihre nachteiligen Folgen auf die Grundherren aus
übte, dieſe allmählich wirtſchaftlich in Not gerieten und den ihnen
obliegenden Pflichten gegen die Lehnsherrn nur ſchwer nach
kommen konnten, begann der Druck: Aus den BVauern ſollte mehr
herausgeholt herausgeſchunden werden. Dieſe Entwicklung
ſpitzte ſich zu, führte da und dort zu Entladungen, deren größte
der Bauernkrieg war. Er endete mit der Niederlage der Bauern,
die nun in härterer Druck gerie ten derart, daß man vom Zu
ſtand der Leibeigenſchaft reden kann. Nun war die formale Un
freiheit zur tatſächlichen geworden. Jn der Zeit der Aufklärung
ſetzte die rückläufige Bewegung ein: vor allem die Hohenzollern
ſorgten für die Beſſerung der Lage der Bauern; deren Leiſtungen
wurden genau umſchrieben und der Willkür der Grundherrn
Schranken geſetzt. Die franzöſiſche Revolution führte in ihren
Nachwirkungen auf deutſchem Boden zur Aufhebung der Leib-
eigenſchaft: die Bauern wurden wieder frei, in
ihnen alſo die Maſſe des deutſchen Volkes. Aber
jetzt lag das Umgekehrte vor, wie Jahrhunderte vorher: jetzt war
die Freiheit „formal“; die wirtſchaftliche und perſönliche Ge
bundenheit beſtand fort, weil der neue Zuſtand die Befreiten un
vorbereitet, wirtſchaftlich ſchwach und abhängig vorfand. „Stadt-
luft“ hatte von je „frei gemacht“ kein Wunder, daß der in
ſeiner Freiheit unſicher gewordene Landbewohner nach den
Städten ſtrebte; dort war ſeine Arbeitskraft geſucht und will-
kommen, denn dort hatte inzwiſchen die induſtrielle Entwick
lung begonnen. Es iſt zu ſchwerem Verhängnis für die Maſſe
des deutſchen Volkes und damit für das Volksganze geworden,
daß die Wiederbefreiung der Bauern zedtlich mit dem Einſetzen
der induſtriellen Entwicklung zuſammenfiel, und daß der Staat
nicht leitend und ſorgend eingriff, um das Unabwendbare in be-
ſtimmte Bahnen zu lenken. Die neuzeitliche Völkerwanderung
beginnt und nimmt größte Ausdehnung: die Induſtrie reißt alles
an ſich, was auf dem Lande wurzellocker geworden war. Die
Städte wachſen und wachſen ganze Jnduſtriebezirke entſtehen.
Die Jnduſtrie hat zu kämpfen, iſt abhängig vom Bedarf und den
Preiſen des Auslandes; „Kriſen“ ſind an der Tagesordnung, und
ihr hilfloſeſtes Opfer iſt der Arbeiter mit den Seinen. Dazu der
Wohnungsmangel der Städte, die für den Zuſtrom nicht vorbe
reitet waren, und alles an körperlicher, geiſtiger und ſittlicher
Not und Nachteilen, was damit zuſammenhängt. Der frei ge
wordene Arbeiter ward in der Stadt zum „Proletarier“. Staat
und Geſellſchaft taten unzweifelhaft in den erſten Jahrzehnten
der induſtriellen Entwicklung viel zu wenig, um das Los der
„Enterbten“ zu erleichtern, das iſt ihre Schuld, die ſich nun im
vierten Gliede rächt. In dieſer Verlaſſenheit nahte ſich dem
Proletarier der jüdiſche Sozialiſt, der unter dem
Scheine der Menſchenfreundlichkeit den in ſeiner Hilfloſigkeit
haltlos gewordenen deutſchen Arbeiter umgarnte, vergiftete, auf
hetzte und ſeinem angeſtammten Vaterlande entfremdete. Dies
iſt in gröbſten Umriſſen die Entwicklung wie bei ſolcher Ge
legenheit überhaupt nur in großen Zügen geſchildert werden

kann. Den jübdiſch- ſozialiſtiſchen Rattenfängerkünſten ſetzten der ert
weder die bürgerliche Geſellſchaft, nech der Staat hinreichend größere J
Abwehr entgegen als die Sozialpolitik Wilhelms des n:
und Vismarcks kam, war es reichlich ſpät; aber noch konnte rnetze
holfen werden, wenn Staat und Geſellſchaft hindernd und heilen Feiden und
zugleich aufgetreten wären. Auch das geſchah nicht; die Abwehr. Eeidengewe
geſetze fielen, und ſeitdem hat die Vergiftung und Verhetzung un, Eeidene T
gehemmt ihr Werk verrichten können, unterſtützt durch die ver Y Felhle
vielfachende Wirkung der Preſſe und Volksverſammlungen, und hchmuckfed
gefördert durch die Bürokratie der Sozialgeſetzgebung und der gehnliche
Gewerkſchaften, Gift, Gift, immer neues Gift wurde der deutſchen Länd
Arbeitermaſſe eingeſpritzt nachdem ſie eine ſolche Vergangen- en ſpreche
heit hinter ſich hattel Jhre Partei war vor dem Kriege auf en Verar
Millionen angewachſen da kam der Krieg und wedkte den nur er Verbra
betäubten Jnſtinkt, und die Maſſe der Arbeiterſchaft war im der einen
tiefſten ergriffen von dem Geſchehen, kehrte zum Vaterlande, zum und al
deutſchen Staate zurück und tat ihre Pflicht. der ander

Das iſt noch heute eine beglückende Erinnerung, ein Beweis Juswande
dafür, daß der deutſche Arbeiter von dem jüdiſchen Jnternationg- mehr c
lismus zu retten war aber wir wiſſen ja, was Herr v. Beth- m. Wer
mann Hollweg tat und nicht tat, damit die ſeeliſche Befreiung wägt, der
nicht ſtandhielt und der Rückfall erfolgte. Der Umſturz mit allem
ſeinem Wahnſinn ſollte die „ſozialiſtiſche Republik“ bringen
er hat nichts gebracht als den Beweis, daß nach dieſer Art ſich
das kleinſte Gemeinweſen nicht zuſammenhalten läßt ge
ſchweige denn ein großer Staat mit ſeinen verwickelten Verhält
niſſen, zumal unter der Herrſchaft unſerer Feinde, denen die
Verblendung der Arbeiterſchaft zum Siege verholfen hatte. Heute
nun iſt die Einkehr im ſtillen bei vielen zu bemerken, immer von
neuem durch Verhetzungskünſte in Frage geſtellt. Erſt in dieſen
Tagen erlebten wir eine der Kriſen, die ſeit dem Umſturz etwas
Gewöhnliches geworden ſind, deren Treiber die Radikalſten der
Radikalen unter jüdiſchem Einfluſſe ſind. Aber dadurch darf daz

Unterſtüt
r in weiteſ

e und ſonſt

Bild der großen Entwicklung nicht getrübt und der Blick von der gerütt
Aufgabe nicht abgelenkt werden. Der „Marxismus“ als Lehre den einz
wie als Staatsform iſt als Unmöglichkeit erwieſen. Jeder ver lig für die
nünftige Arbeiter ſieht das ein, weiß nur nicht, welche Folge. reiſe müſſen
rungen er zu ziehen hat ſo weit er ſie ziehen möchte, hindert iederaufbau
ihn Zwang. Und damit kommt man auf den entſcheidenden Ähenden, ne
Punkt: Es heißt den Arbeiter zur Möglichkeit nd Volksgen
eigener Erkenntnis und freien Entſchluſſes ben trotz
zurückzuführen, indem man ihn von ſeinen ſog egffenskraf
Führern befreit. Es iſt eine der weſentlichſten Auf en wir be
gaben, dieſe Befreiungstat am deutſchen nen und d
Arbeiter durchzuführen und damit nachzuholen, was m nur du
Bethmann Hollweg verſäumt hat. Jſt dieſe Vorausſetzung er erſt wieder
füllt, dann wird die Bahn für das Weitere frei: die Zurüc. e vir auch
gewinnung des deutſchen Arbeiters für ſein Volk und ſeinen I zur Vefr
Staat, indem Staat und Geſellſchaft jedem deutſchen Arbeiter, Der herv
der wirklich ein ſolcher iſt, die Ebenbürtigkeit in der e allgemein
Volks gemeinſchaft zuerkennem ihm ſeine Würde Als letzte
als deutſcher Menſch zum Bewußtſein bringen
und damit das Befreiungswerk vollenden, das
mit der Aufhebung der Leibeigenſchaft eingeleitet, dann aber ab Die
gebrochen wurde. Der „formal“ freie deutſche Mann im
Arbeiter ſoll zur tatfſächlichen Freiheit geführt werden; Als Beri
wie ſeine Ururahnen als Freie im Volke lebten, ſoll ihrer der
auch er es tun, indem die geſchichtliche Entwicklung dort Was All
wieder anknüpft, wo ſie verborgen wurde. Unſerer bürgerlichen
Geſellſchaft hängen die Folgen der abſolutiſtiſchen Zeit noch nach

was Wunder, daß die Nachkommenſchaft jahrhundertelang Un
freier ſich in dem Stande der Freiheit noch nicht zurechtgefunden
hat, zumal unter äußeren Bedingungen, wie den geſchilderten.
Man darf deshalb nicht verzagen! Befreit den deutſchen Arbeiter
von den Einflüſſen, denen er erlegen iſt, weil niemand hinreichend
Widerpart hielt ſchafft ihm die äußere Daſeinsmöglichkeit, auf
die ein Sohn des deutſchen Volkes Anſpruch hat, wenn er ſeine
Pflicht gegen die Geſamtheit erfüllt bringt ihm bei,
was es vor Gott und der Welt heißt und bedeutet,
ein Deutſcher zu ſein, und er wird ſich darauf beſinnen,
was er iſt und wohin er gehört. Wir Alldeutſchen wollen auf
deutſchem Boden nur ſtolze deutſche Bürger
ſehen einerlei zu welcher Schicht des Volkes ſie gehören, und
wir kämpfen ja auch darum, aus dem bürgerlichen Staatsange-
hörigen oder Untertan den deutſchen Bürger zu machen. Wer
uns ſagt, daß dies Unmöglichkeiten ſeien, dem halten wir die
wunderbare Tatſache entgegen, daß trotz jahrhunderte-
langer Unfreiheit der Maſſe des deutſchen
Volkes das deutſche Volksganze das geſündeſte,
fleißigſte, treueſte und tapferſte aller Völker
geblieben iſt, und daß trotz allem die Unter-
ſchichten der Jungbrunnen geblieben ſind, aus
dem das Volksganze in den Oberſchichten ſeine
geiſtigen Führer gewann. Das ſpricht trotz allem dafür,
daß unſer „Volksmaſſiv“ geſund geblieben iſt. Nun wollen wir
dafür arbeiten, daß es frei gemacht werde. Wir müſſen den Zu
ſtand im Vaterlande erreichen, daß auf deutſchem Boden nur freie
Bürger leben einerlei, wo ſie geboren ſind, welchem Stand und
Beruf ſie angehören. Dann wird die ſog. Arbeiterfrage, die
ſogiale Frage im deutſchen Sinne gelöſt ſein.

Den von außerordentlich bedeutſamen und hohen Geſichts
punkten des erſten Herrn Vorſitzenden ausgehenden Darlegungen
wurde geradezu ſtürmiſcher Beifall zuteil. Auf Antrag aus der
Verſammlung wurde die weitere Beratung über dieſen ſo wich
tigen Gegenſtand abgebrochen, um ihn nach den ſo anregenden
ne ewgen der beiden Vorredner in beſondere Behandlung zu
nehmen.

Herr J. Hennigſen vom Deutſchen Bund für Gewerbe,
Handel und Induſtrie in Hamburg ſprach darauf:
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Vom Wirtſchaftskampf
gegen die Feinde.

Deutſchlands militäriſche Waffen ſind leider fortgeworfen,
zerbrochen und abgeliefert worden. Trotzdem ſind wir nicht wehr
los, ſondern müſſen uns zum wirtſchaftlichen Abwehrkampf auf
raffen und die Waren unſerer Feinde ablehnen. Das iſt ein Ge
bot der Selbſterhaltung, wenn wir unſeren dauernd ſinkenden
Geldwert verbeſſern und die Erwerbsloſigkeit vermindern wollen.
Schon vor dem Kriege iſt durch Bezug entbehrlicher Auslandb
waren viel an der deutſchen Wirtſchaft geſündigt worden. Heute
iſt unſere Einfuhr weit größer als unſere Ausfuhr, und wir
hatten im letzten Jahre ſogar Monate, in denen unſere Einfuhr
die Ausfuhr um 6 Milliarden Mark überſtieg. Dabei handelte
es ſich nicht etwa nur um die Einfuhr von Rohſtoffen für unſere
Induſtrie oder um notwendige Lebensmittel. Vielfach konnten
wir für dieſe unentbehrlichen Dinge kaum Zahlungen aufbringen
während auf der anderen Seite entbehrliche Luxuswaren v
großen Mengen über die Grenze kamen.

In den Monaten Juni bis Septembey 19290 ſind allein v



ordarung des Willens des Einzelnen unter den der Geſamtheit,
Unterordnung der Geſamtheit unter den Führer, Unterordnung
des Führers unter die Jdee, nicht die Abſtimmung, ſondern der

kommuniſtiſchen Betriebsräte Bayerns hielten eine Ver r
ſam mlung ab, in der die Vorgänge des Sonnabend hinlänglich
beſprochen und auch in Entſchließungen dazu Stellung genommen

der erteilten Einfuhrdewilligungen (daneben kommen nochetztſetzten obere Mengen Schieberwaren über die Grenze) eingeführt
[D ende

Erſten den: wurde. Jndeſſen wurde jedoch beſchloſſen, in einen Generalte ge arnetze 300 000 Wille zur Erreichung des Zieles iſt maßgebend. ſtreik e der Handen a a gf einzutreten. Von den Ver
eilend Eeiden und Tülle n 40 240 000 letzten, deren Zahl ſich von 12 auf 14 erhöht hat, iſt der ſchwerwehr. beidengewebe und ſeidene Kleidungsſtücke 3 180 000 Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Außerhalb der verletzte Steinmetzler inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen.
g un heidene Tüllgewebe e 14800 000 ſelben ſprach dann noch Herr Sanitätsraf Dr. Kuliſch, Halle Für die andern Verletzten beſteht indeſſen keinerlei Lebens-
ver e und Rath 7 t a. d. S., über Preſſefragen und ſchlieklich Herr Eſchmann, sefahr mehr.und J anmudfedern und Reiher 1882 000 Berlin, der den Herren der Hauptleitung und des Geſchäfts 250 000 Mark unterſchlagen

gehnliche Zahlen ſind bei anderen entbehrlichen oder aus führenden Ausſchuſſes, beſonders dem Herrn Juſtizratren Ländern zu beziehenden Waren zu verzeichnen. Dieſe auſ
Claß, begeiſterten Dank für ihre mühevelle und treue Arbeit

d der Hersfeld, 5. September.tſchen Der bei der Firma Benno Schilde beſchäftigte Kaufmannangen en ſprechen leider auch eine beredte Sprache von dem ge in ſchwerſter Zeit ausſprach und zugleich den Führer das Ge Adolf Dörries hat im Laufe einer längeren Zeit fingierte
e auf n Verantwortlichkeitsgefühl mancher Geſchäftsleuüte und IZhnis treuer Anhängigkeit und Mitarbeit, komme was da wolle, Bankkonten errichtet und Depeſchen gefälſcht. Da

r Verbraucherkreiſe gegenüber unſerer deutſchen Wirtſchaft.
der einen Seite ſehen wir Menſchen, die ein Schlemmerleben

n und auf die Auslandswaren nicht verzichten wollen, und
der anderen Seite die bitterſte wirtſchaftliche Not, Anſteigen
Juswanderer und Erwerbsloſenziffer, Menſchen, die kein

mehr auf dem Leibe haben, Beamte, die völlig zugrunde
en. Wer auch nur einen Funken Verantwortli-hkeitsgefühl in

er bei den ſtändig wachſenden Summen,
ſpieligen Lebenswandel brauchte,
wußte und die Entdeckung befürchtete, ſuchte er das Weite.
In Kaſſel ſtellte er ſich jetzt ſelbſt der Polizei. Die Höhe der
unterſchlagenen Summen wird auf mindeſtens eine
Viertelmillion geſchätzt.

Reideburg, 6. Sept. (Sedanfeier.) Am 3. September

n nur
ar im

zum

unter jubelnder Zuſtimmung der Anweſenden verſprach. Mit
bewegten Worten dankte ihm Juſtizrat Claß für ſich und
ſeine Mitführer und ſchlof, den diesjährigen Verbandstag, der
von der Einmütigkeit, Geſchloſſenheit und Hoffnungsfreudigkeit
innerhalb des Verbandes erhebendes Zeugnis ablegte. Mit dem
Abſingen des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
alle s“ tvennte ſich ſodann die Verſammlung.
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t, der muß den Kampf gegen die Feindbundwaren und
die deutſche Arbeit führen. Die von Hamburg ausgehende

lichen Abwehrkampfes richtig erfaßt, der merkt, daß wir
ſame Waffen im Wirtſchaftskampf beſitzen, die wir zur Ver-
derung der Erwerbsloſigkeit im eigenen Vaterlande und zur

in weiteſtem Maße gefunden. Millionen Flugblätter, Pla-
e und ſonſtige Werbedruckſachen haben das deutſch Volk gründ-
aufgerüttelt, und wir danken beſonders der alldeutſchen Preſſe

henden, meiſt durch Fremdſtämmige geführten deurſchen Bluts-
d Volksgenoſſen zu gleichem Vorgehen zu veranlaſſen. Wir
lauben trotz aller trüben Erſcheinungen an die unverwüſtliche
haffenskraft des deutſchen Volkes, die ſich Bahn brechen wird,
un wir bei allen Maßnahmen zunächſt an die eigene Nation
ken und das Wort des Philoſophen Fichte: „Dem Deutſchen
m nur durch Deutſche geholfen werden!“ beherzigen. Wenn
erſt wieder hell ſein wird in aller deutſchen Brüder Sinn, fin

wir auch Kräfte und Wege zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau
d zur Befreiung von fremder Unterdrückung.

Die Klldeutſche Jugendbewegung

Die Mißſtände in der Belieferung
der Landwirtſchaft mit Mais

Nach den ſeinerzeit vom Direktorium der Reichsgetreide
ſtelle erlaſſenen Vorſchriften iſt den Landwivrten für die Ernte
1920 die Belieferung mit verbilligtem Mais bei einer Erfüllun

derung der Futternot in Beſchwerden und Anrägen verlangt;
andererſeits von ſeiten der Behörden hinhaltende und ver-
e Zuſicherungen auf baldige Belieferung gemacht
wurden.

Dieſe Nichtbelieferung mit Mais gerade in der Zeit, wo
der Mais als Futtermittel in erſter Linie hätte Verwendung
finden ſollen, hat bei den Bezugsberechtigten größte Ver-
bitterung und Erregung ausgelöſt. Es iſt zu befürchten und
allzu begreiflich, daß durch eine derartige Behandlung der Land
wirtſchaft der Glaube an die von der Regierung gegebenen Zu

terein Boden bei dem großen durch Dürre bedingten Futter-
mangel die Erhaltung des Viehbeſtandes ernſtlich in Frage
geſtellt iſt. Wird nun die zugeſicherte Maisbelieferung noch

fond die diesjährige Sedanfeier. des Vereins ehemaliger Angehöri-
er von Freiwilligen-Formationen im Heinertſchen Gaſthof in

gen pehrbewegung hat erfreulicherweiſe ſtarke Wellen geſchlagen, e eideburg ſtatt. Sie bot den Mitgliedern und Gäſten trotz derIrt ſich der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Wer die Zahlen über die Qus Mittelo land ernſten Zeit einige angenehme Stunden. Jn einer Anſprache er-
ge zeführten Feindbundwaren und über die Wirkung des wirt innerte Kamerad Wettzel an die Ereigniſſe der Schlacht beiSedan und gedachte anſchließend der in den Kriegen von 1870/71

und 1914/18 gefallenen Kameraden. Jm Namen der Vereinigung
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, wünſchte Kamerad
Naumann dem Vereine ein weiteres ſtarkes Wachſen, Blühener von Pagung des feindlichen Vernichtungswillens rückſichtslos an enngeichnet nachſtehende von dem Abgeordneten Hemeter und Gedeihen.

dieſen den müſſen. r tl.) eingebrachte und von dem Abgeordneten Hergt und Aſchersleben, 6. Sept. Von Straßenräubern beetwas Unterſtützung in dem wirtſchaftlichen Abwehrkampfe haben Hoetzſch mitunterzeichnete Anfrage: ſchoſſen.) Am Sonntag abend gegen 8 Uhr wurden auf der
Wilslebener Chauſſee zwei Radfahrer von zwei Männern, die aus
dem Chauſſeegraben herausſprangen, mit Revolvern be
ſchoſſen. Verletzt wurde niemand. Die Täter ſind noch nicht

i i i igkei ittelt.den einzelnen Alldeutſchen, daß ſie ſich ſelbſtlos und opfer- von 70 bezw. 50 Prozent ihrer Mindeſtablieferung?ſchuldigkeit ermir W zig für die Arbeit zur Verfügung ſtellten. Aber alle nationalen gzugeſichert worden. T, Erfurt, 6. Sept. Kegimentstag der 224er.) Jn
T müſſen und werden ihre Pflicht tun, um an Deutſchlands Weite Kreiſe der bezugsberechtigten Landwirtſchaft haben Erfurts Mauern hatten ſich zum 1. Regimentstag aus nah und

a bau mitzuarbeiten und um die bis dahin in der Jrre Dieſen Mais bis jetzt noch nicht erhalken, obwohl immer wieder fern viele Angehörige eingefunden, ſo daßz der Saal im „Groß-
hindert ſiederaufbau s ſeitens der Landwirtſchaft die ſchnelle Belieferung zur Lin-herzog“ faſt nicht ausreichte. Beim Feſtkommers am Sonn-

abend abend wurden bei den Klängen lieber alter Weiſen die in
der Stunde der Not geſchloſſenen Waffenbrüderſchaften fürs Leben
erneuert. Neuer Mut, neue Kraft und neues Leben wurde in die
Herzen gepflanzt. Bei frohen und ernſten Reden, beim Becher-
klang, bei Muſik und Geſang wurde das Band der Einigkeit er
neuert. Am Sonntag fand im Feſtlokal durch den ehemaligen
Feldgeilichen, Paſtor Breithaupt, F4414d4g404t4t4e484d4ieuniſten
Feldgeiſtlichen, Paſtor Breithaupt, Feldgottesdrenſt ſtatt.

Oelsnitz, 5. September. (Vrehmankt.) Die
während der Kriegsgzeit eingeſtellten Viehnärkte in der vogt-

i icheru enom und di i i de treide- ländiſchen Stadt Oelsnitz ſollen nun wieder abgehalten werden.ren Der hervorragende Vortrag des Herrn Hennigſen fand e ger wagen wegt u tet der verer Der nächſte Sie ar findet daſelbſt am Dienstag,
n der allgemeine begeiſterte Zuſtimmung der Verſammlung. Weiterhin bedeutet aber die Unterlaſſung der rechtzeitigen den 6. September ſtatt.
ürde Als letzter Vortrag ſtand auf der Tagesordnung Maisbelieferung eine ernſte, nicht zu unterſchätzende Gefahr Eisfeld, 6. Sept. (Geſtörte Vera nſtaltu ngen.)

n gen für die Volksernährung inſofern, als in Gegenden mit bleich Nachdem hier auf der Straße eine Rommuniſtenverſamm-lung ſtattgefunden hatte, zogen Kommuniſten mit einem Sowjet-
banner in eine Verſammlung, in der Herr v. Eichel-Strei-
ber ſprechen wollte. Es kam dort zu Unruhen, die ſich auf der

ann im mehr verzögert oder gar unterlaſſen, dann wird Norverkauf und Straße fortſetzten, wobei Herr v. Eichel tätlich angegriffen
werden Als Berichterſtatter führte Herr Rolf Meyer, Berlin, der |Notſchlachten eines großen Teiles des Viehbeſtandes die unaus und beſchimpft wurde.
en, ſoll Pütrer der „Alldeutſchen Jugend“, etwa folgendes aus: bleibliche Folge ſein. Die Ernährung unſeres Volkes würde Dresden, 5. Septeinber. (Unerhört!) Der frühere
ng dort Was Alldeutſch iſt, wiſſen wir alle. Alldeutſchland iſt für dadurch aber von neuem aufs ernſtlichſte gefährdet werden. preußiſche Kriegsminiſter General v. Wrisberg ſollte an
erlichen a bölki tionalen Arbeit db Sind dieſe Verhältniſſe der Regierung bekannt? Was ge 12. Septamber auf Veranlaſſung des Dresdener Bürgerratesn der Anſporn Zur bölliſchnationalen Arbeit, Jugendbewegung zent ſie zu kun, um dieſem Mißſtande in der Velieferung mit über die Schuld am Weltkriege ſprechen. Der Vor

och nah das Umſetzen eines gemeinſamen Wollens der Jugend in die ngis abzuhelfen Kann die Suherheit dafür gegeben werden. trag iſt von der Sächſiſchen Regierung verboten werden. Ja
lang Un Eine Jugendbewegung hat es während der ganzen preußiſch d ß die noch nicht belieferten Maisbezugsſcheine in kürzeſter dieſem Verbot können wir nur einen kraſſen Mißbrauch der
kern tſchen Geſchichte gegeben; en e m Ziele, di 5 Zeit voll zur Belieferung kommen Ausnahmeverordnung erblicken.

ilderten. jugend ſich in den einzelnen Jahrzehnten geſteckt hatte. uArbeiter ite haben wir keine einheitliche Jugendbewegung, die ein Ziel Die Kreiſe Schleuſingen und Siegenrück bleiben
nreichend Nutrebt, ſondern verſchiedene Richtungen, von denen jede be beim Landesfinanzamt Rudolſtadt Bunte Blätter
hkeit, auf ptet, die einzig wahre ihrer Zeit zu ſein. Die alldeutſche Rudolſtadt, 5. September.
er ſeine PPugendbewegung iſt heute die größte, das kann trotz aller Gegen Wegen Einverleibung der beiden Exklaven der Provinz Schweres Eiſenbahnunglück in Iſerlohn

m bei, hauptungen der Gegner geſagt werden. Jhr aufrechteſter Ver Sachſen, der Kreiſe Schleuſingen und Ziegenrück, in das für die Altenga, 5. September.
h r re l s e e e rer s Das EiſenbahnBetriebsamt gibt bekannt: Am 4. Septembereine e Irgend die Jugendapteilug den alvontjcher Der Wirhſchaſtlichen, polniſchen und ſteuerlichee? Grüne dem Reichs um 2 Uhr 15 Minuten nachmittags fuhr auf dem Vahnhof Jſer
llen auf Mndes. Aber außer den jungen Mitkämpfern der alldeutſchen finanzminiſterium vorſtellig geworden. Die Beſtrebungen des lohn der Perſonenzug 888 von Schwerte nach Iſerlohn dem Per
8ürger Wugend, die den Weg zu uns gefunden haben, iſt heute ein Landbundes wurden noch unterſtützt durch eine perſönliche ſonenzug 1817 von Letmathe nach Iſerlohn in die Flanke. Vier
dren, und rer Teil der Jugend, des Wandervogels, des Deutſchnatio- Fühlungnahme des Reichslagsabgeordneten Hemeter mit dem Perſonen ſind getötet, eine Perſon ſchwer und zwanzig leicht ver
aatsange. alen Jugendbundes, der chriſtlichen Jugendverbände alldeutſch. Feichefinanzminiſter. Unterm 15. Auguſt teilt nunmehr der letzt. Von den vier Getöteten ſind bisher feſtgeſtellt: Karl Breuer
en. Wer m ſagt großdeutſch, denn vor dem Namen „Alldeutſch“ herrſcht Reichsfinanzminiſter dem Abgeordneten Hemeter mit, daß die aus Reinermark bei Hennen, Auguſt Böing, Bickerfeld bei Hörde,
m wir die Scheu, dank der Hetzerei, mit der die Judenpreſſe alles, was preußiſchen Kreiſe Schleuſingen und Ziegenrück bereits bei der Wilhelm Honert aus Leckinaſen bei Jſerlohn. Vier Perſonen
iderte- deutſch heißt, bedacht hat. Der Einigungsgedanke aller Deut- Einrichtung der Reichsfinanzverwaltung dem Geſchäftsbereiche wagen ſind beſchädigt. Der Vetrieb wurde nach kurzer Unter
u tſchen en iſt in der Jugend Deutſchlands, Oeſterreichs und der ſon- des Landesfinanzamtes Thüringen in Rudolſtadt zugewieſen 2 m f2 worden ſind. Eine Aenderung in dieſer Einteilung iſt nicht be brechung um 8 Uhr abends wieder im vollen Umfange aufge-geslter er rer ſ n dar van anf eher ren äbſichtigt Wir glauben es wohl, daß die Regierung keine Aende- nommen. Die Unterſuchung der Schuldfrage iſt eingeleitet.

dtaatsn e ſo ig, d R 2Unter a ſelbſt grohere Gegenſätze i der Jugendbewegung über rung beabſichtigt. Dieſe wird jedoch von der Bevölkerung aus Ein neuer Wettkonzern
praktiſchen und ſtaatspolitiſchen Gründen heraus gewünſcht. Des- cid, aus Füden kann. Der Alldeutſche Gedanke iſt derjenige, bei dem halb werden der Landbund und die ihn vertretenden Parlamen- In Berlin wurde dieſer Tage folgendes Flugblatt auf den

n ſein Jugend ſich am eheſten finden wird, die heute noch zer fcrier nicht nachlaſſen, auf die Beſeitigung dieſer ohne Befragen Straßen verteilt:

e e ber Seostteruns an dringen 40,080: 10 e Wegen Viridende ale 2 Monatez „960 10. rozent Dividene l e n e en n wehen c ate 40. Hauptverſammlung des Gewinntabelle: Dei einer Eingahlung von nur 1000
ſie wakionale Juge in Deutſch e uft, Thüringerwaldvereins Mark erhalten Sie nach 2 Monaten 2000 Mark, nach 4 Monaten

nur freie h gegenſeitig aufzureiben, braucht wohl nicht geſprochen zu 4000 Mark, nach 6 Monaten 8000 Mark, nach 8 Monaten 16 000
tand und hen Gerade die Alldeutſche Jugend wird mit ihren Gedanken z 8. Eiſenach, 6. September. Mark, alſo nach 24 Monaten 44 096 000 Mark.
rage, die m Zielen die Jugend einen. Was die Jugend ſelbſt für die Nach ſiebenjähriger Pauſe fand unter überaus zahlreicher Viermillionenſechsundnennzigtauſend Mark nach 2 Jahren!

bhinft des Verbandes und mithin des alldeutſchen Gedanken Teilnahme von Abgeordneten des r weitver Dieſe Rieſenquote: 40,960 10 erzielten wiederholt unſere
Geſichtes Fedeutet, wiſſen Sie am beſten ſelbſt. Bei dieſer Gelegenheit r m. r n a e Rennpferde „Ferner liefen“, „Kuhſchwanzmine“ und „Gießkanne“.
rlegungen wöhte ich Sie nochmals auf die planmäßige Parteiſchuben orſtpe e a n nfolgedeſſen hat uns der Herr Reichsfinanzminiſter mit derge die 40. Hauptverſammlung des Vereins zu Eiſenach ſtatt. Von d be gg aus der ündung der Sozialiſten hinweiſen, deren endgülrige Erfolge r rdnung der Reichsfinanzen beauftragt, indem er bei uns fürt ge den 119 Zweigvereinen, die rund 1300 Mitglieder umfaſſen. das R ku Bet legte. Die von uns ins Lebenich Umſturz und die Zuſtände von heute ſind. Der Umſturz war et Pach Eintf J 4 as Reich einen kleinen Betrag anlegte. Die vo s ins Lebee D. e Zu ſ mſturz waren 66 vertreten. Nach Einführung des neu aufgenommenen erufene Eisfabrik hat bereits Verträge mit allen Apotheken und
nregenden n Werk der roten Jugend. Zweigvereins Neuſtadt a. O. wurde als nächſter Tagung s- KWntkelhünſerg abgeſchloſſen, durch die unſere Mitglieder gegen
ndlung zu Jene ne e p r des Tr rn ort Schmalkalden gewählt. Ausweis gratis beliefert werden. Alſo, wozu noch arbeiten

w. denn wo ſo ein beſtimmter unbeugſamer Wille zum Auf- i Wettkonzern „Wolkenkuckucksheim“ arbeitet für Euch! Das Direk-Gewerbe, ung vorhanden iſt, ſo ein Opfermut, wie ich ihn täglich bei Ein Seitungedervo n c e torium iſt unter Garantie nicht unbeſtraft und jeder Situation
nen Kameraden in der A. J. beobachten darf, da iſt der Mia a ken epte er gewachſen. Unſer Betrieb iſt vom Geſundheitsminiſterium ge-

We Weg zum Ziele getan. 3 Die hier erſcheinende Zeitung atte in rechts nehmigt! Wer alſo mit uns den Kampf gegen die Großbanken,
Neben unſerm erſten Ziele Alldeutſchland, ſteht unſer ſtehendes Blatt, iſt auf Grund der neuen Verordnung des Reichs die nur geringe Prozente zahlen, aufnehmen will, lege ſein Geld

denes, unbedingt mit den t knüpft, di O t präſidenten zur Wiederherſtellung der Sicherheit und Ordnung im bei uns an! Wir laſſen das deutſche Volk nicht darben!Jugend m t erſten Drkmwſt, e Reiche auf die Dauer von vierzehn Tagen verboten Der Vorſtand. Alt-Moabit 12 a, G. m. b. H.
wei zem einſ Haft. a der die Deutſche Volks worden. (Wir fügen dieſer verlockenden Aufforderung nur noch hinzu,i erwachſen wird. Auch dieſes Ziel ſcheint bei der Ausſchreitungen in Kobu daß in Alt-Moabit 12 a ſich das Unterſuchungsgefäng-geworſ e beinahe unmöglich zu verwirklichen ſein. Wenn u g r r uwe n e befindet. D. Red.

ge t im eigenen Hauſe Ordnu e en Faben, wenn oburg, 5. Sep r.richt wehr t jeder Jude i e d W I ihre Führer Auf dem Schloßplatze fand am Sonnabend nachmittag eine von Lebenszeichen vom Mars?
ampf auf len darf, dann wird auch dieſes Ziel verwirklicht werden. den ſozialiſtiſchen Parteien einberufene Verſammlung als Aus Amerika wird gemeldet: Jm Verlaufe einer Reiſe
ſt ein Ge on heute bemüht ſich die Jugend aller Richtungen, den Kundgebung für die Republik und als Proteſt gegen Erzbergers nach dem Mittelmeer hat der Forſcher auf dem Gebiet der
ſinkenden egrer zu verſtehen und kennen zu lernen. Schon keute finden Ermordung ſtatt. Nach den Reden der Führer beider Parteien Radiotelegraphie. Suamentz Macbeth, feſtgeſtellt. daß ſeine

rn wollen. t im anderen La viele n M u u ad vor allen hörte man in den Straßen Schüſſe und Handgvanatendetona Apparate Wellen in einer Länge von 150 000 Meter verzeich
Ausland un le ger tüchtige Menſchen, u. tionen. An den Zugängen der Straßen nach dem Marktplatz neten, die in regelmäßigen Zeiträumen ankamen. Man weiß,

denn en lernen wir Jungen uns auch als Gegner achten, finder kam es zu Zuſammenſtößen mit der Landespolizei, die die daß die längſte auf der Erde hervorgebrachte Welle bis 14 000
n. ir auf beiden Seiten dieſen glühenden Jden ismus, für Straßen mit Drahtverhauen geſperrt hatte. Durch Hand ſeter nicht überſchritten hat. Er meint, die Regelmäßigkeit

und w e Jee zu leben und zu ſterben. Und wenn wir die Arbeiter granaten wurden einige Perſonen, darunter auch zwei Kinder der aufgefangenen Wellen deute darauf hin daß es ſich nicht
e Einfuhr nd erſt einmal überzeugt haben, daß wir ja auch nur ihr rerletzt. Die Verſammlung war trotz des Ausnalnezuſtandes um elektroatmoſphäriſche Störungen handelt, ſondern daß die
i handelte e wollen, und wenn ſie eingeſehen hat, daß ihre Wege die behördlich hanigt worden, der Demoſtrationszug jedoch von Wellen planmäßig ausgeſandt wurden, und nimmt en, daß der
für unſer en ſind dann tagt der Morgen deuiſcher Etnigkeit, des dem Stadtkommandanten verboten worden. Mars rieſenhafte Funkſtationen beſitze und verſuche, ſich mit

h konnten den im Deutſchen Hauſe. 0 Koburg, 6. September. L re in irre e ſetzen. n n erwartet mitufbri Ei er blutige Vorfall vom Sonnabend bildet noch allenthalben einen Apparaten die Erneuerung der Mars-Votſchaft unde Sie unſere Satzungen betrachten, ſo werden Ihnen zgg Geſprächsthema. Die Regierung hat Anſchisse verbreitet, wird ſich bemühen, zu gegebener Zeit mit genügend großen
rungen auffallen die die Jugend an ſich ſelber geſtellt wonach vor Streikunruhen gewarnt wird, da ſolche im Wellenlängen, die von beſonders ſtarken Apparaten ausgeſandt

lein für den alldeutſchen Gedanken zu wirken, durch Hinblick auf den in Bayern herrſchenden Ausnahmezuſtand werden, mit den Stationen des Planeten in Verbindung zu
alle ging wahrhaft deutſchen Weltanſchauuna Unter ere Folgen nach h ziehen würden. Die ſogialiſtiſchen und treten.



J Sporlberichte
Der Schlußtag

des Sächſ. Thür. Rennvereins
7. September.

Mit leiſer Wehmut muß man das über die letzte Vorſchau
iben. Eine lange Kette prächtiger Renntage liegt nun auch
dieſem Jahre hinter uns. Ereigniſſe, die über dem geſell

chaftlichen Alltag nicht nur als eine angenehme en
tanden. Der Schlußtag des u wird vorausſichtli
noch eine weit beſſere Beteiligung der Ställe finden als der
Sonntag. Von den mehr als 50 anweſenden Pferden ſind am
Eonntag nur 41 gelaufen und der Reſt bewußt für den zweiten
Tag aufgeſpart worden. Da die Neuanmeldung von Boxen er
P größer iſt als der geringe Abgang, ſo darf am r

age auf eine Beteiligung von 50 bis 60 Pferden, alſo auf gut
beſetzte Felder, gerechnet werden.

Das Programm ſetzt ſich aus 6 Flachrennen und 4 Hinder-nisrennen auſemmen. Unter den erſteren ragt als längſtes

Flachrennen der Bahn der Herbſt- Ausgleich hervor. Der Slkart
des Rennens liegt auf der verlängerten Geraden, ſo daß die
Pferde gleich im Anfang 850 Meter gerade Bahn galoppieren
müſſen. Es iſt alſo eine Prüfung auf Herz und Nieren, die nur
ein guter Steher gewinnen kann. Neben dem Herbſt- Ausgleich
ſtehen der Preis von Altefelde über eine Rennſtrecke von 1800
Metern und der Preis von Ammendorf von 1600 Meter Diſtanz
auf dem e Das ev rrennte Rennen iſt das erſte und
einzige Verkaufsrennen in dieſem Jahre. Der Sieger wird
öffentlich verſteigert und kann von jedermann erworben werden.
Der Verkaufspreis iſt im Programm hinter dem Namen des
Pferdes angegeben.

Außerdem können auch, was noch wenig bekannt iſt, alle
übrigen an dem Rennen teilnehmenden Pferde „gefordert“, d. h.

ekauft werden. Der Beſitzer muß ſein Pferd hergeben zum Einſarpeeiſe, d. h. zu dem Preiſe, der im Programm verzeichnet iſt,

aber in dieſem Falle zuzüglich des Geldpreiſes für den Sieger
und abzüglich des Preiſes, welchen das Pferd in dem betreffendenVerlag ſdeengen ſelbſt etwa gewonnen hat. Wird beiſpielsweiſe

ein r mit 40 000 Mark eingeſetzt, ſo iſt der r für
den Sieger bei der Verſteigerung 40 000 Mark. Für jedes andere
Pferd wäre dagegen der Preis 40 000 Mark und der Wert des
Rennens für den Sieger, alſo hier 10 000 Mark 50 000 Mark.
Von dieſer Summe geht jedoch der Gewinn ab, den das Pferd in
dem Rennen etwa auf dem 2., 8. oder 4. Platz erzielt hat. Das
Vorrecht auf die Forderung eines nicht ſiegenden Pferdes im Ver-
kaufsrennen hat in erſter Linie der Beſitzer des zweiten Pferdes,
ſodann kommen die Beſitzer der übrigen Pferde und der Beſitzer
des Siegers. Darauf hat auch jeder Unbeteiligte das Recht, ein
Pferd für den feſtgelegten Preis zu fordern. Diesbezügliche An
träge ſind unmittelbar nach dem betreffenden Rennen ſchriftlich
an die Rennleitung zu richten.

Als erſte diesjährige Prüfung der Dreijährigen auf der
Jagdbahn bringt der Worg Renntag das Jünger-Jagd-Rennen.e ſtehen das Elſtertal-Jagd-Rennen über 3000 Meter
leichte Bahn und der Preis von Merſeburg über 3800 Meter
mittlere Bahn auf dem Programm.

Auf den pünktlichen Anfang der Rennen um 2 Uhr wird noch
mals aufmerkſam gemacht. Ein erheblicher Teil der Beſucher
langte am letzten Sonntag erſt auf der Rennbahn an, als das
erſte Rennen ſchon längſt gelaufen war.

Verein für Kanuſport Halle a. S,
Anläßlich ſeines 12. Stiftungsfeſtes veranſtaltete am

Sonntag nachmittag der Verein für Kanuſport Halle eine interne
Vereinsregatta, an der ſich neben dem feſtgebenden Verein
der Halleſche Kanu-Klub von 1920 Halle und der KanuKlub
Merſeburg beteiligten. Die 51 im Bootshauſe wurde durch
einen Prolog, geſprochen von Frl. Hennicke, eingeleitet, worauf
der Vorſitzende, Herr Otto Simon, die erſchienenen Sports
freunde und Gäſte mit herzlichen Worte begrüßte. Die Vertreter
des Halleſchen KanuKlubs von 1920 Halle und des Kanu-Klubs
S übermittelten die Glückwünſche ihrer Vereine. Hieran
ſchloß ſich die Taufe von mehreren Booten. Der Verlauf der ein
zelnen Rennen war folgender: 1. Gaſt-Einer: 1. Meinel (Kanu-
Klub Merſeburg), 2. Blum (Halleſcher KanuKlub von 1920 Halle).
2. Doppelkajak für Damen: 1. Frau Leibrich Frau Simon,
2. Frau Kaiſer--Frl. Kloſe. 3. Gemiſchte Staffel: 1. Halleſcher
KanuKlub von 1920 Halle, 2. Kanuklub Merſeburg. 4. Einer
kajak für Jugendliche: 1. H. Gallitz, 2. F. Fahſold. 5. Doppelkajak
(AuguſtFiſcherGedächtnisPreis): 1. G. Stäglich--K. Teichmann,
2. W. Kaiſer--R. Beher. 6. Einerkajak (Vereinsmeiſterſchaft):
1. G. Stäglich, 2. M. Leibrich, 3. W. Lamberty. 7. Doppelkajak
für Jugendliche: 1. H. Gallitz--F. Fahſold, 2. H. Röhm--A. Si
mon. 8. Doppelkajak (Vereinsmeiſterſchaft)) 1. W. Kaiſer
R. Beher, 2. G. Stäglich--W. Lamberty. Anſchließend an die
Regatta fand die Preisverteilung ſtatt.

Herbſtregatta in Halle
Meldungsſchluß.

Die zweite Herbſtregatta des Saale-Regatta- Ver
eins zu Halle a. S. findet am Sonntag, den 11. September,
ab 2 Uhr nachmittags auf der Rennſtrecke Bad Neu-Ragoczy ſtatt.
Dazu ſind folgende Meldungen und Nennungen eingegangen:
Jungmann-Vierer: R.-C. Saxonia-Dölau, R.-V. Böllberg- Halle.
Saale- Meiſterſchaft im Einer: R.-G. 1874 (Nelſon), Walter
Futtig; Halleſcher Ruderklub, Otto Liebing. Gig-Vierer, 1. Lauf:
R.-G. 1874 (Nelſon), Merſeburger Rudergeſellſchaft, R.C. Saxo-
nia-Dölau. Anfänger-Achter: Halleſcher Ruderverein-Böllberg,
R. G. 1874 (Nelſon), Halleſcher Ruderklub. Alter-Herren-Vierer:
R.-G. 1874 (Nelſon), Merſeburger Rudergeſellſchaft. Vierer, un
beſchränkt: R.-G. 1874 (Nelſon), R.-C. Saxonia-Dölau. Alter-
Herren-Einer, Achillis-Wild-Gedächtnis-Einer: R.-G. 1874 (Nel-
ſon), Walter Futtig; R.-V. Böllberg, Otto Erbe; R.-V. Böllberg,
Karl Reiners; R.-G. 1874 (Nelſon), Karl Klappenbach; Ruder-
geſellſchaft Wiking-Berlin, Karl Jeſchke. Gig-Vierer, 2. Lauf:
R.-C. Saxnia-Dölau, R.-V. Böllberg, R.-G. 1874 (Nelſon).
1. JungmannBierer: Merſeburger Rudergeſellſchaft, R.-C. Saxo
nia-Dölau, R.-V. Böllberg. Anfänger-Vierer: R.-G. 1874 (Nel
ſon), Merſeburger Rudergeſellſchaft, R.-V. e Herbſt
Achter: Halleſcher Ruderklub, R.V. Merſeburger
Rudergeſellſchaft, R.-G. 1874 (Nelſon). Für Rennen 7 und
Rennen 11 finden Vorrennen h und zwar am Sonntag, den
11. September, ab vormittag 10 Uhr.

W

Vorſchau auf Karlshorſt. Anſere h
l. Rennen: Feuer Grazie. L. Rennen: Schwerenöter Lieſe.
8. Rennen: Reichsgräfin Corona. 4. Rennen: Tarlatan
Malachit. 5. Rennen: Widerſtand Ritterſporn. 6. Rennen:
Mittelſtraße Sturmſchwalba. 7. Rennen: Humboldt
Wanderſtab.

Krefeld. 1. Rennen: Feuersbrunſt Lieſelotte. Rennen:
Rächer Timok. 8. Rennen: Marſchlied Waſſerturm. 4. Ren
nen: Volaca Leitha. 5. Rennen: Turban Grasteufel.
z. Rennen: Ottone Glückeburg. 7. Rennen: Tradition
Charlotte II.

Mannheim. J. Rennen: Stall Bürger Karl der Große.
8. Rennen: Stall Lindenberg Taurus. 3. Rennen: Stall Funke

Hofnarr. 4. Rennen: Schadenfreude Julia Cairo. 5. Ren

gen n Minneſang Poros.

Volkswirtschaftlic
Gegen das neue Kohlenſteuergeſetz
Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrieverein

tte am Sonnabend mittag die Vertreter der verſchiedenſten
leere a e zu einer Ausſprache über das neue

Ko a ſteuergef nach dem J der Handelskammer eingeladen. Jn Vertretung für Generaldirektor Piatſchek über-nahm Direktor S h m i Leipeig das Referat und legte die
Wirkungen dar, welche die einzelnen Teile des neuen Geſetzes auf
unſer Wirtſchaftsleben ausüben würden.

Als erſter Punkt wurde angeführt, daß eine derKohlenſteuer allein nach dem Verkaufspreiſe der Zechen ein Nach
teil für jene Kohlen ſei, deren Produktionsunkoſten größer ſind.
In der 14. Reichstagsſitzung wurden übrigens die Schwierigkeiten
bei der Verabſchiedung des Geſetzes vom 80. Juli 1921 erkannt,
und es wurde daher ein dementſprechender la zu S 6 e
Dieſer lautet folgendermaßen: „Der Reichsminiſter der Finanzen
iſt n t, mit Zuſtimmung des Reichskohlenrates und desReichswi ſchaftsrates für einzelne Bergbaubezirke und einzelne

Brennſtoffarten die Kohlenſteuer zu ermäßigen.“ Vor allem
muß nun bei der Neuaufſtellung des Kohlenſteuergeſetzes berück-
ſichtgt werden, daß die Steuerſätze entſprechend den natür-

lichen der einzelnen Bergbau-gebiete verſchieden ſein müſſen, damit auf dieſe Weiſe ein Aus
gleich geſchaffen wird. Denn eine Erhebung der Kohlenſteuer nach
dem Preiſe der Kohlen würde für ſolche Gebiete, in denen die
Förderungskoſten dur höhere Löhne oder andere Umſtände

ößer ſind, eine bedeutende Mehrbelaſtung ausmachen. Zu
ieſen Gebieten gehört nun auch unſer mitteldeutſcher

Braunkohlenbergbau. Einige Zahlen werden zur Er-läuterung dienen. Während für unſere mitteldeutſche Braunkohle

die Steuer 96 Mark und für Briketts 831 Mark beträgt, hat die
weſtfäliſche Steinkohle die Höhe von 866 Mark und r
Briketts 230 Mark pro Tonne. Bisher mußte alſo in Mittel
deutſchland für einen Wagen Briketts ſchon 101 Mark Steuern
mehr bezahlt werden, während, wenn das neue Geſetz eingeführt
würde, die Steuer 152 Mark mehr betragen würde. Vor allem
muß aber bei der neuen Kohlenſteuer die Einführung eines
feſten Steuerſolls zurückgewieſen werden, da der
Kohlenpreis in enger Beziehung zur Abſatzmenge ſteht und daher
in Zeiten, wo der Abſatz geringer iſt, eine dementſprechend höhere
Steuer gezahlt werden müßte. Jnfolgedeſſen wäre es ange
bracht, daß die Steuer von den Werken ſelbſt getragen würde.

Um nun dem Unrecht, welches durch das neue Steuergeſetz
beſonders für unſer miteldeutſches Bergbaugebiet in Frage kommt,
abzuhelfen, müſſen von allen intereſſierten Kreiſen Schritte
unternommen werden, damit ein Ausgleich er die einzelnen
Bergbaugebiete erzielt wird. Jnzwiſchen ſind auch ſchon Ver
handlungen zu dieſem Zwecke eingeleitet worden. Darauf wurde
von den Anweſenden die folgende Entſchließung ange
nommen:

„Die am 83. September 1921 in der Handelskammer zu
Halle a. S. verſammelten Vertreter weiteſter Verbraucherkreiſe
Mitteldeutſchlands haben in eingehender Ausſprache zu dem
neuen Kohlenſteuergeſetz Stellung genommen. Nach ſachlicher
Würdigung der aus ihm für den Verbraucher und für den Berg-
bau ſich ergebenden Folgen warnen ſie dringend vor einer
Erhöhung der Kohlenſteuer, da damit eine ſtarke
Beeinträchtigung der wirtſchaftlichen Exiſtenz des Einzelnen
und der geſamten mitteldeutſchen Wirtſchaft verbunden iſt. Sie
lehnen die vom Reichswirtſchaftsrat vorgeſehene Einführung
eines feſten Steuerſolls und die Errichtung von Steuerſyndi-
katen einmütig und entſchieden ab. Sie fordern dagegen
dringend, daß die zurzeit in der Beſteuerung der Kohle ohne ge
nügende Berückſichtigung ihres Heizwertes dem Verkaufspreiſe
beſtehende Ungerechtigkeit ſchnellſtens beſeitigt und eine gerech
tere Steuerveranlagung nach dem Gebrauchswert der Kohle
durchgeführt wird. Sie halten eine ſolche Verbeſſerung der
Kohlenſteuer im Jntereſſe der Wirtſchaftlichkeit, nicht nur der
Großunternehmungen, ſondern auch der kleinſten Betriebe, ſo-
wie der Haushaltungen für unbedingt erforderlich. G. H.

Aktiengesellschaften
Hohenlohe-Werke, A.-G. in Hohenlohehütte. Bei einem

Reingewinn von 43839 422 Mk. erhaten die Stammaklien wieder
s Prozent Dividende: 325 533 Mark (391 174 Mark) werden
vorgetragen. Sehr empfindlich wirkte die plötzliche Abſatzſtockung,
die zu Beginn des Geſchäſtsjahres auf dem Zinkmarkte ein
ſetzte und das ganze Geſchäftsjahr hindurch anhielt. Die Zink-
preiſe ſanken erheblich unter die Selbſtkoſten und die Produktion
mußte erheblich eingeſchränkt werden. Dagegen bewegte ſich die
Förderung der Kohengruben im Auſſtieg, bis die politiſchen Un
ruhen im AuguſtSeptember 1920 dieſe erfreuliche Entwicklung
jäh unterbrachen. Auch nach Beendigung der Unruhen konnte
ſich die Förderung nur langſam erholen, weil eine große Anzahl
produktiver deutſcher Arbeiter abgewandert war, und die Arbeits-
luſt im allgemeinen ſtark gelitten hatte.

Eiſenbau Schiege, A.G. in Paunsdorf bei Leipzig. Die in
den letzten Wochen ſtattgefundene Steigerung des Börſenkurſes
der Aktien der Geſellſchaft iſt anſcheinend darauf zurückzuführen,
daß das Werk jetzt auf mehr als die doppelte Produktion aus
gebaut worden und daß eine Jntereſſengemeinſchaft
mit der bekannten Metallfiroma Wolf, Netter u. Jacobi
in Berlin und Frankfurt a. M. zuſtandegekommen iſt, durch
welche insbeſondere auch eine größere Velebung des Handels
geſchäftes in Walzeiſen, Mittel-, Fein-, verzinkten und Well-
Blechen erwartet wird.

A.G. für Kartonnageninduſtrie, Dresden-Loſchwitz. Der Ab
ſchluß weiſt einen Ueberſchuß in Höhe von 6678 041 (4 436 175)
Mark aus. Abſchreibungen erfordern 1 750 000 (1 000 000) M.,
wonach zuzüglich 337 644 (305 640) M. zur Verfügung der General
verſammlung ſtehen 4 180 415 (2 757 644) M. Die Verwaltung be
antragt, 6 Proz. auf die Vorzugsaktien und wieder 30 Proz. Ge
ſamtdividende auf das Stammaktienkapital zu verteilen, was ins
geſamt 3615 500 (2 250 000) M. erfordern wird. Die Ausſichten
für das neue Geſchäftsjahr laſſen ſich nicht beurteilen. Der Auf

iſt im allgemeinen bei gedrückten Preiſen befrie-
igend.

Freiherrlich von Tucherſche Brauerei, A.G. in Nürnberg. Das
Geſchäftsjahr ſchließt nach Abſchreibungen von 288 631 Mk.
282 144 Mk.) und zuzüglich des letzten Jahresvortrags von 158 170

ark (00 310 Mk.) ab. Es wird beantragt, eine Dividende
von 14 Proz. (10 Proz,.) zu verteilen, ſowie 184 823 Mk. vorzu
tragen.

Verein chemiſcher Fabriken Akt.Geſ. in Zeitz. Die Ver
waltu beruft zum 23. September eine außerordentliche
Eeneralver lung zur Erhöhung des Aktien-
kapitals von 8 auf 29 Mill. Mark ein. Die neuen Aktien,
die für des laufende Geſchäftsjahr rolle Dividendenberechtigung
haben, werden den Aktionären zum Kurſe von 120 Progent
derart zum Beguge angeboten, daß auf zwei alte drei neue
Aktien entfallen.

Metall Induſtrie Schönebeck Akt.Geſ. in Schönebeck a. E.
Hwidende auf die alten Aktien wieder 25 Prog., auf die jungen
Aktien 1654 Prog. und auf die jüngſten Aktien 19 Proz. Der
Rohgewinn hat ſich auf 4,932,899 Mk. erhöht. Nach Abſetzung
der allgemeine Unkoſten mit 4,297,023 Mk. der Abſchvei en
auf Kursverluſte und Dubioſe mit 6446 Mk. und Dotierung

ſind. ſowie Zuweiſung
80,000 Mk. verbleibtvon 29,728 Mk., ein
vortrag gelangen 185,671

Aken ein.

10 Tonnen.
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gebaufenen GEeſchäftsjahres ſtand, wie die Verwaltung
unter der Nachwirkung einer allgemeinen Abſatzſtodung,
eine volle Ausnutzung des Betriebes nicht möglich war.
neuen Jahre war die Entwicklung des Geſchäfts bisher
Es liegen belangreiche Aufträge vor, jedoch läßt ſich i ge
ungewiſſen politiſchen Verhältniſſe das Jahresergel nis
nicht überſehen.

Gewerkſchaft Siegfried T in Vpogelbeck. Verwalt
beruft zum 15. September eine außerordentliche Gewerkend
ſammlung ein zwecks Beſchlußfaſſung über Einräu
wirtſchaftlichen Verfügung über das W
Gewerkſchaft an zwei vom Grubenvorſtand beſtellte Treuhänd
zum Zwecke der Verleibung der Gewerkſchaftsfähigkeit für
Werk II ſowie über Grmächtigung des Grubenvorſtandes
demnächſt erfolgter Verleihu
nach Bildung einer
über die Kuxe der Gowerkſchaft im Intereſſe des Untemehme
nach pflichtgemäßem Ermſſen zu verfügen.

Verkohr
Elbeſchiffahrt. Am 8. September traf Kahn Nr. ö5761

Je

von 684,680 Mark

geſetzlichen Rücklage mit 525,000 Mk., die als Aktienaufgeſd
der Kapitalerhöhung um 1,5 auf 8 Mill. Mark erzielt wen

die Ertvagſcheinſteuerrü
einſchließlich des vorjährigen Vorte-

neberſchu ZurDas erſte Semeſter den

Die

Kaliwerk

mit
ſo d

n

der Gewerkſchaftsfähigkeit r

werſchaft Siegfried

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Ha
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurde
am 6. September für Kohlen, Koks, Briketts und Naßvreßſte
geſtellt 5586 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 1506 Wagen

ſchnitt bezahlt für:
Kartoffeln 1 Pfd.
Weißkohl 1 Pfd.

1 Pfd.
Rotkohl 1 Pfd. 1
Blumenkohl 1 Stück
Grüne Bohnen 1 Pfd. 2
Steinpilze 1 Pfd.
Kohlrabi 1 Modl.
Mohrrüben 1 Pfd.
Kohlrüben 1 Pfd.

itronen Stück
ettiche 1 Stück

Rhabarber 1 Pfd.
Rote Rüben 1 Pfd.

e
Zwiebeln
Salatgurken 1 Stück

Gattung

Pfd. 0,75--0,

a) für 50 Kg Fleiſchgewicht

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Dur

Einlegegurken 1 Mdol.

Meerrettig 1 Pfd.
Kürbis 1 Pfd.
Tomaten 1 Pfd.
Grüner Salat 1 Stück
Spinat 1 Pfd.
Pflaumen 1 Pfd.
Pflaumenmus 1 Pfd.
Birnen 1 Pfd. 0,Aepfel 1 Pfd.
Butter Pfd. -StüMatz 1 Vſd. e e
Eier 1 Stück.
Käſe 1 Stück

Von den viehmärkten
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſche

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 5. September 1921

250
550
90

Pfeffergurten 1 Pfd. 300-
Schalengurken 1 Mdl. n

/00

3

n
4

200
1,90-1

Rebhühner 1 Stück 9,00-
Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtware

ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.

II. III.niedrigſter häufigſter Gefrier
Preis Preis fleiſch

b) für 60 kga
dem Ausland

eingeführtes

Pöbel

fſleit

Ochſen
Bullen.
Kühe

aſtkälber
Saugkälber

Schafe
Sch

8 ungrinder

und Geſchlinge

einſchl.

Lunge
und

Devisen- Vorkurse

Amsterdam
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
London
New-Vork
Haris
Schweiz

Anleihen.l. v. 1886
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o Sächs. landsob, Ptfädbr.

t 10 59 v3i Provinzial Anleibe
Zu 6, Halle-ettst. Tisend. A.
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Hallesche Notierungen,
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erw. U Ani.
l S. Thar. Br.- V.-A. r. 1029 99.506

Mittelkurse
6. 9. 21

25.

Heute keine Berliner Börſe.

T W. Wolssent. Br.- A. v. I
4

o m V.1902438 55 9 r. 102X Z. Par. u. Solaröifabr. A.

3 v A. r. 1 c4 o röllw. Fapiortabr. H.-

I A. x.1030

Fiüenb. Kaitun. Nanu
Hyp. -Anl. racksz. 102

5 o Kisenw. Sohafstadt v
cAnl racksz. 1

4 Fabr. l. Masob. F. Zimmer-
mann Co. A.-G. H.-A r. 103
4 Kyffh. H. A. unk. bis 1915

o v. 1912 .102
Aktien.Halleseher Bankverein

Diskontobank
Hall. Pfannerseobaft A. G.
Riebeoksche Montanw. A.-G.
W. Weissent. Braunk. A.-G.
Ammendorfer Papierfabrik
Cröllwiteer Papierfabrik
Cönnernar Malzfabrik
Eilenb. Kattan-Mannfaktur
Eisenwerk Bränner
F. M. F. Zimmerwaun Co.

n Vorz.-AHailesehe Masehinentabrik
tHiſdebrandsceheMublenwerke
Kaiservad Schmiedeberg
Körbiedorfer Zackertabrik
Kyühauserhbatte Nr. 1--1000

Gottfried Lindner
Wogeolin Habneor
Zuekerraffnerie Halle
Halie-Hettset. Rigenb A. La. A.

v n

Halle a. S. 6. Sept. 21.

V. 1898 99.606

v G. Lindner H. A. r. 102

Nr. 1001--2500 5 T

Kuxe.89 500 Bruckd. Niotieb. Berxban- Ver.
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